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Telegraphiſche Machrichten. 

München, 31. Januar. Der König hat geſtern Abend den ſpa⸗ 
niſchen Geſandten del Mazo empfangen und von ihm das Schreiben 
des Königs Alfons, welches die Thronbeſteigung deſſelben notifizirt, 
entgegengenommen. — Durch königliches Reſkript vom geſtrigen Tage 
find die Kammern auf Montag den 15. Februar wieder einberufen. 

Wien, 30. Januar. Einer Meldung des „Telegraphen⸗Korre⸗ 
ſpondenz-Bureau“ aus Konſtantinopel zufolge hat der Fürſt von 
Montenegrs der türkiſchen Regierung telegraphiſch angezeigt, daß er 
auf jede Entſchädigung und Genugthuung aus Anlaß der Podgorizja⸗ 
Affaire verzichte und der nürkiſchen Regierung anheimſtelle, nach ihrem 
Ermeſſen zu handeln. Die an den Unruben betheiligt geweſenen Mon⸗ 
denegriner würden indeß von den montenegriniſchen Gerichten abge⸗ 
urtheilt und beſtraft werden, da das Geſetz Niemand geſtatte, ſich 
ſelbſt Recht zu verſchaffen. — Der Finanzminiſter hat, wie die „Wie⸗ 
ner Zeitung” erfährt, auf Grund des Geſetzes vom 13. Dezember 1873 
zum Zwecke der Förderung des Eiſenbahnbaues eine ſchwebende Schuld 
im Wege der Emiffion von Schatzſcheinen im Geſammtbetrage von 
2% Mill. Gulden Noten aufgenommen. Dieſe Schatzſcheine, welche 
auf den Inhaber lauten, ſollen am 1. Mai 1878 im Nominalbetrage 
eingelöſt und mit jährlich 5 pCt. verzinſt werden. 

[Prozeß Ofen heim.] Das Zeugenverhör wurde in der 
beutigen Sitzung beendigt, nur die Vernehmung der ſachkundigen 
Zeugen und der Sachverſtändigen ſteht noch aus. Nach Schluß des 

rhörs wurde vom Präſidenten mit der Verleſung der Zeugenproto⸗ 
kolle begonnen. 
PVeſt 30. Januar. Die heutige Sitzung des Unterhauſes nahm 
einen fehr ſtürmiſchen Verlauf. Bei der Beantwortung verſchiedener 
Juterpellationen und der Berathung von Petitionen wurden die Mi⸗ 
niſter miederholt von mehreren Rednern der Oppoſitionspartei ſehr 
beftig angegriffen und der Unwahrheit beſchuldigt. Der Minifter⸗ 
pPräſident wies die ihm von dem Abg. Czernatony gemachten Vor⸗ 
würfe, welche er als unparlamentariſch bezeichnete, energiſch zurück. 
Hierauf entfpann ſich dann eine ſehr erregte Debatte zwiſchen dem 
N iſterpräſidenten und Czernatony. Der präſident erklärte endlich 
bortdauernder Aufregung des Hauſes den Zwiſchenfall für erledigt 
Und ſchloß die Sitzung. ` 
Bern. 30. Januar. Der Bundesrath hat von dem Staatsrath 
in Genf Auskunft über die Vorgänge verlangt, welche ſich jüngſt in 
Compeszieres bei der Vornahme einer liberal⸗katholiſchen Taufe 
reianeten. 
Genf, 31. Januar. Der große Rath hat definitiv beſchloſſen, die 
Beſtimmung des katholiſchen Kultusgeſetzes aufzuheben, nach 
welcher mindeſtens der dritte Theil der Wähler an den Pfarrwahlen 
- Meilnehmen muß, wenn dieſelben Giltigkeit haben ſollen. 
Paris, 30. Januar. Signor Hernandez erſter Sekretair 
der ſpaniſchen Botschaft iſt zum Geſandten des Königs Alfons in 
Tims ernannt und wird ſich demnächſt auf feinen Poſten nach Perun 
begeben. Marſchall Mac Mahon iſt mit ſeinem militäriſchen 
auſe definitiv nach Verſailles übergeſiedelt. Fürſt Hohenlohe 
f * am 3. Februar ein großes diplomat. Diner dem ein Empfang 
WI 


ſchen) und padurch kundzuthan, daß wir auf dem mit folder Ha be⸗ 
ſchrittenen Wege nicht weiter GH 1 SC 
einmal überlegen wollen. Die reine Goldwährung ıft, wie die dama⸗ 
lige Rede des Finanzminiſters Camphauſen darthut, in erſter Linie 
auf Grund der damaligen überaus günftigen Handelsbilanz Deutſch⸗ 
lands beſchloſſen worden. Heute aber ſtebt Deutſchland mitten in dem 
Krach und in einer fortdauernden Handelskriſis. Damals fagte der 
Finanzminiſter: e. Aufgabe, die in dieſem Augenblicke ganz 
Europa zu löſen hat, iſt, die Werthe zu finden, mit denen man uns 
GH heute aber haben wir gan Europa gegenüber die Aufgabe zu 
löſen, unſere Unterbilanz zu dezablen. 

Präſident v. Fordenbed: Der Vorredner hat mehrfach in Bes 
zug auf die Rede eines Mitgliedes dieſes Hauſes die Worte „verdre⸗ 


ſtone' s Anklage gegen Rom antwortet. Manning wirft feinem als 
ten Freunde die böſe Abfiht vor, Zwietracht ſtiften zu wollen, er 
habe aber den katboliſchen Glauben nur gefördert. Vatikaniſche Dekrete 
änderten nichts an dem Glauben der Katholiken, beſchränken auch nicht 
die St aatsbürgerpflichten, ſondern ſeien in ihren Beziehungen nur 
geiſtlich nicht weltlich. 

Petersburg, 9. Jan. Dem Brüſſeler „Nord“ wird von hier 
gemeldet, daß die Podgoritzaaffaire in Folge der Entſchließungen des 
Fürſten von Montenegro jetzt als völlig beigelegt betrachtet werde. 
Der Kaiſer von Rußland babe den Fürſten Nikolaus wegen feines 
maßvollen und verſöhnlichen Verhaltens beglück vünſcht. Der „Nord“ 
meldet ferner, daß der Kaiſer ein Schreiben des Königs Alfons, welches 
die Thronbeſteigung deſſelben notifizirt, entgegengenommen habe und 
ſei ſeine Anerkennung dadurch als erfolgt anzuſehen. 

30. Januar. Der eſthländiſche Landtag hat einſtimmig beſchloſſen, 
den Gouverneur Fürſten Schakowski in die Matrikel des eſthländi⸗ 
ſchen Adels aufzunehmen. Der „Moskauer Zeitung“ iſt von der lon⸗ 
doner Polizeibehörde die Benachrichtigung zugegangen, daß die von 
London ausgehenden Anerbietungen von Verſicherungen gegen Verluſte 
bei Wettrennen ſchwindelhafter Natur ſeien. — Die Witterung tft ge⸗ 
linde. In Reval iſt die Rhede frei von Eis und die Schifffahrt un⸗ 
behindert. 

Bukareſt, 30. Januar. Dem Vernehmen nach wird ſich der 
Miniſter für Handel und öffentliche Arbeiten demnächſt nach Berlin 
begeben, um ſich mit der Direktion der rumäniſchen Eiſenhahngeſell⸗ 
ſchaft wegen Abſchluſſes der ſchwebenden Verhandlungen direkt in das 
Einvernehmen zu ſetzen. 


Jer Reichstag. 


37. Sitzung. 


Berlin, 30 Januar. 11 Uhr. Am Tiſche des Bundesrathes 
Delbrück, Michaelis u. A. 0 ) 

Abg. Miguel berichtet alg Vorſitzender der dauernden Juſtiz⸗ 
Kommiſſion über die von ihr bisber gefaßten Beſchlüſſe. Sie hat 
ihrerſeits keine Anträge auf Wahl von Stellvertretern ihrer Mit⸗ 

lieder zu ftellen und iſt bart der bet der Berathung über die dag, 
ſetzende dauernde Kommiſſion gemachte Vorbehalt, ſoweit er die Kom⸗ 
miſſion angeht, erledigt. Dagegen hat ſie beſchloſſen, es ſolle jedem 
Miigliede des Reichstages während ibrer Berathungen freiftehen, for⸗ 
mulirte Auträge zu den betreffenden Geſetzen einzureichen, über welche 
von der Kommilfion abgeſtimmt werden ſoll. Der Herr Berichterflat⸗ 
ter erſucht die dafür ſich intereſſtrenden Mitglieder des Haufes, die 
Kommiſſton durch ihre Anträge zu unterſtützen. 

Abg. Windthorſt bemerkt dazu, daß dieſer Aufforderung nur 
genügt werden könne, wenn die Mitglieder des Haufes von dem Ver⸗ 
laufe der Kommiſſtonsverhandlungen durch Veröffentlichung ihrer 
Protokolle in Kenntniß erhalten würden. Es würde wichtig ſein zu 
erfahren, ob dieſe Frage in der Kommiſſion erwogen worden iſt, und 
zu konſtatiren, ob das Haus einen ſchriftlichen Bericht ſeiner Kommiſ⸗ 
fion wünſcht. Er begnügt ſich damit, dieſe Fragen angeregt zu haben, 
nachdem der Abg. Miquel erklärt hat, daß die Kommiſſion über die 
angeregten Fragen bieter noch keine Beſchlüſſe gefaßt hat. 

Damit iſt dieſer Gegenſtand erledigt und das Haus tritt in die 
dritte Berathung des Bankgeſetzes ein, zu welcher mehrere aus 
der zweiten Berathung hinlänglich bekannte Anträge vorliegen: von 
v. Denzin auf S ? der einprozentigen Steuer von dem 
ungedeckten Notenumlauf, von Barifius auf Herabſetzung dieſes Um⸗ 
laufes von 385 auf 380 Millionen Mark und demgemäß auf Vermin⸗ 
derung des den Banken in Hannover, Bremen und Lübeck zuge⸗ 
wieſenen Mehrbetrages, und einige Anträge von geringerer Bedeu⸗ 
tung; endlich der von Lasker und Harnier eingebrachte Kompromiß⸗ 
antrag zu $ 44. 5 e 

Die allgemeine Diekuffion eröffnet Abg. Schröder (Lippſtadt): 
IH muß Einzelnez aus meiner Rede vom vorigen Dienſtag klar 
Beien, weil der Abg. Bamberger meine Neußerungen vollſtändig ver⸗ 
dreht und entſtellt hat. Ich habe damals ausgeführt: die Frage der 
Unterbilanz eines Volkes, eines Staates den Nachbarftaaten gegen 
über hat mit der Frage der reinen Goldwährung oder der Doppel⸗ 
währung an ſich gar nichts zu thun; nur das iſt klar, daß wenn eine 
Unterbilang einmal vorhanden iſt, Be auf keine andere Weiſe ausge⸗ 
glichen werden kann, als durch Edelmetall. Dieſen Satz wird der 
Abg. Bamberger unmöglich beſtreiten können. Ich habe es von An⸗ 
fang an für zweckmäßig gehalten, daß wir uns an die lateiniſche Münz⸗ 
verfaſſung anſchließen und nicht ein eigenes ſog nationales Münz⸗ 
ſoſtem ſchaffen ſollten. Hätten wir das gethan, fo wären wir vor 
einem betrachtlichen Schaden bewahrt worden. Wir beſitzen in Ober» 
ſchleſten, im Mandsfeldiſchen und in Sachſen eine nicht unbeträchtliche 
Silberproduktion. Wenn wir nun ein Edelmetall, welches wir ſelbſt 
produziren, im Werthe dadurch herabſetzen, daß ich es nicht mehr für 
münzfähig, für münzgerecht erkläre, dagegen ein anderes, welches wir 
nicht produziren, als das allein münzgerechte hinſtellen, ſo fügen wir 
dem Lande einen empfindlichen Schaden zu. Hierzu kommt, daß auch 
die öſterreichiſchen Silbermünzen bereits jetzt um 4 Prozent entwerthet 
find, und dieſe Entwerthung bezahlen nicht etwa die Völker Oeſter⸗ 
reichs, ſondern wir gan allein. Im Jahre 1871 ſtand der Wechſel⸗ 
cours auf Wien etwas über 88, gegenwärtig auf 92, ein Stand, den 
er vor Einfübrung unſerer Goldwährung niemals erreicht hat. 
Früher waren 100 Thlr. = 170 Gulden, jetzt = 164 Gulden. Diefe 
6 Gulden Differenz bilden eden die 4 Prozent, welche die Silber⸗ 
eutwerthung ausmacht und die wir im deutſchen Reich aus unſerer 
Taſche bezahlen müſſen. — Die Art und Sele wie der Re⸗ 
ferent (Bamberger) neulich feine privilegirte Ste ung als Schluß⸗ 
terner gegen meine Rede ausgenutzt hat, kaun ich nur für 
einen Mißbrauch erklären; denn wir andern können ihm nur 
in den Grenzen einer perſönlichen Bemerkung antworten. Er 
hat ganz abnorme Behauptungen geradezu fingiren müſſen, um 
daraus die Reihe Witze zu fabriziren, die er als Brillantfeuer zum 
Schluß dem Hauſe vorgeführt hat. (Der Redner wiederholt hierauf 
einzelne Sätze aus ſeiner letzten Rede über den Goldhandel und ſeine 
Antipathie gegen die Goldbändler, über den habfüchtigen Triumvir 
Kraſſus, dem er den „Goldmenſchen“ Ahasverus an die Seile ſtellt, 
uud jhlieft): Ich kaun das Haus nur bitten, den $ 14 des Geſetzes 
zu ſtreichen, (der die Reichsbank verpflichtet Barrengold zum feſten 
Satze von 1392 Mark für das Pfund fein gegen ihre Noten umzutau⸗ 


läſſig, wie ich es bereits früber mehrfach erklärt habe. Wenn ich ſie 
nicht ſofort gerügt habe, fo bewog mich dazu nur die Rückſicht, daß 
ich in dieſe vorausſichtlich letzte Sitzung nicht den Mißton einer ſchůr 
feren parlamentariſchen Rüge bineinwerfen wollte. 

e Abg. Dr. Bamberger verzichtet auf eine Ant wort 
in dem Tone, welchen der Vorredner beliebte. Auch will er 
nicht mehr fachlich auf den Gegenftand eingehen, da das Haus den 
Erörterungen des Vorredners keine Aufmerkſamkeit ſchenkte. Perſön⸗ 


theil geſprochen. Ich habe nur im Sinne der Mehrheit der Kommif⸗ 
ſion und des 1 geſprochen. Ich appellire auch an das Urtheil 
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Abg. Schröder: Der Ang. Bamberger bat in feiner Rede vom 


bält. Ich habe in dem ſtenographiſchen Berichte, wie er vorliegt, nur 

ſolche Aenderungen gemacht, wie ſie von allen Rednern geſchehen und 

vollkommen erlaubt find; ob es aber richtig iſt, wie es der Abg. Bam⸗ 

a f thut, die Stenogramme der übrigen Herren durchzu⸗ 
nüffenn 

Präſident: Ich muß nun doch den Redner unterbre n. 
das (äi E ek eecht ké ep. 

Abg. röder: glaube in dem gedruckten ſtenographiſchen 
Bericht des Abg. Bamberger auch manches anders K haben, 
als er es geſagt hat. Ob das richtig iſt, wird Dé natürlich nur er, 
mitteln laſſen, wenn man die DOriginalftenogramme nachſieht. Der- 
artiges zu thun, widerſtrebt aber durchaus meinem Gefühl. Wenn 
der Abg. Bamberger ſich gegen das gedruckte Stenogramm meiner 
Zo beſchweren will, kann er fih ja an das Burcau des Hauſes 
wenden. 

Präſident: Im Vorſtand des Bureau's beſteht eine beſon⸗ 
dere Abtbeilung für die Ueberwachung der ſtenographiſchen Berichte, 
welche angewieſen iſt, wenn weſentliche Aenderungen gemacht werden, 
dieſelben zur Beurtheilung dem zweiten Präſidenten und zwei Schrifk⸗ 
Kos vorzulegen, toelde entſcheiden, ob die Aenderungen ſtehen 

eiben dürfen oder nicht. So iſt auch in dem vorliegenden Falle ge⸗ 
ſchehen, und es ſteht daher jetzt der ſtenographiſche Bericht in jeder 
Beziehung intakt da. 

Abg. Dr. Bamberger: Nur um Mißverfländniffen zu be⸗ 
gegnen, nicht um den Streit fortzuführen. will ich erwähnen, daß ich 
auf die Thatſache angefvielt habe, daß jetzt im ſtenographiſchen Bericht 
die Rede des Herrn Abg. Schroeder anders ſteht, als ſie gehalten 
worden iſt, nicht etwa blos mit den unweſentlichen ſtpliſtiſchen Nende⸗ 
rungen, die jeder von uns vornimmt, ſondern es fanden ſich im Ma⸗ 
nuſkript Aenderungen, welche eine Verringerung oder Verſtärkung der 
gegen mich gerichteten Angriffe enthielten und welche das Bureau her⸗ 
auszuſtreichen für Pflicht gehalten hat. (Hört!) 

Abg., Dr. Heine: Ich werde und muß gegen dies Bankgeſetz ſtim⸗ 
men, weil die gegenwärtige Zeit ganz ungeeignet iſt, ein Baukgeſetz zu 
machen. Die Herren, die ſo ſehr goldverſtändig ſind und ſo ſehr für 
dieſes Geſetz ſchwärmen, bringen uns nicht in das Reich der wahren 
Kultur, ſondern in das Bankſhſtem Frankreichs und unter feine Wir⸗ 
kungen, die für den größeren Theil der Bevölkerung keine ſegensrei⸗ 
chen find. Ich wenigſtens möchte nicht den frivolen Kreideſtrich zwi⸗ 
ſchen Reich und Arm, zwiſchen Induſtrie und Kapital sieben, der dort 
ein für allemal gezogen iſt. Soll aber nun einmal dies Geſetz ange⸗ 
nommen werden, fo möchte ich dringend bitten, den Zeitpunkt feines 
in Krafttretens um ein Jahr nach feiner Bubliztrung hinauszuſchieben, 
damit die Induſtrie ſich wenigſtens darauf einrichten kann. 

„ Abg. Dr. Georgi berichtet über die große Amahl von Petitionen, 
die zu dem Bankgeſetz eingegangen find; dieſelben beziehenſſich zum ges 
ringſten Theile guf das Geſetz im Allgemeinen: mehrere ſuchen die 
Intereſſen der einzelnen Privatbanken zu wahren; der größte Theil 
aber richtet ſich gegen die Befreiung der Reichsbant vo n den Kommn⸗ 
nalſtenern. Die Kommiſſton beantragt fie fünmtli durch die Be⸗ 
ſchlüſſe des Hauſes bez. des Bankgeſetzes für 17 zu erklären. 

Damit ſchließt die Gener al debatte. Von den eimelmen 
Paragraphen des Geſetzes veranlaſſen nur die ausdrücklich erwähnten 
eine Disfuſſton, die übrigen werden ſofort genehmigt. S 

$ 9 firiet den umgededten Notenumlauf aller deutſchen Banken 
auf 385 Millionen Mark, unterwirft den Betrag der darüber hinaus 
ausgegebenen ungedeckten Banknoten einer Steuer von 5 Prozent und 
beſtimmt, daß das Kontingent etwa erlöſchender Bankprivilegten der 
Reichsbank zuwachſen fol. Der Abg. v. Denzin beantragt neben 
der 5prozentigen Steuer auch die von der Regierung urſprünglich vor⸗ 
geſchlagene, in der zweiten Berathung abgelehnte einprozentige Steuer 
für die ungedeckten Noten bis zum Betrage von 385 Millionen wieder 
aufzunehmen. Der Abg. Pariſtus beantragt die Summe der ungedeck⸗ 
ten Noten auf 380 Millionen Mark feſtzufetzen. 


Paris, 30. Januar. Wie der „Agence Havas“ aus Santander 
don geſtern gemeldet wird, find die Carliſten auf das linke Ufer des 
He zurückgewichen. Die Brigade Saleedo und die Miquelets haben 
Disch) genommen und die Generale Loma und Blanco Orio beſetzt. 
Biere beabſichtigen eine Schiffbrücke über den Oria ſchlagen zu 
aſſen. Die Brigade Infanzon ſetzt ihre Operation in der Richtung 
uf Guctaria und Zarauz mit gutem Erfolge fort. Die Verluſte an 
Todten und Verwundeten find bis jetzt gering. 
5 Verſailles, 30. Januar. Nationalverfammlung. Der 
g Antrag des Deputirten Desjardins vom rechten Zentrum, dem Amen⸗ 
ment Wallon noch einen Vorbehalt in Bezug auf die Reviſion der 
erfaſſungsgeſetze hinzuzufügen, wurde mit 542 gegen 132 Stimmen 
abgelehnt und ſodann das Amendement Wallon mit 353 gegen 352 
timmen angenommen. Alle Gruppen der Partei der Linken ſtimm⸗ 
len für dieſes Amendement, weil es die Worte „Präſident der Repu⸗ 
Dr: enthält. Sie erblicken demnach in der Annahme deſſelben eine 
kepublikaniſche Kundgebung. Ein Theil des rechten Zentrums ſtimmte 
Penfalls dafür. Dufaure erklärte, daß er zwar auf die Annahme des 
Antrages Desjardins verzichte, nichtsdeſtoweniger aber doch eine 
Klausel betreffend die Reviſion der Verfaſſungsgeſetze zulaſſen wolle 
und eine ſolche bei der Berathung des Art. 4 des Ventavon'ſchen 
Geſetentwurfes ſelbſt bean ragen werde. Schließlich konſtatirt Dufaure 
doch, daß die Gewalten des Marſchall-Präſidenten Mae Mahon durch 
as Wallon'ſche Amendement in keiner Weiſe berührt werden. 
Ta falla, 30. Januar. Der General Moriones ift heute mit 
der Divifion Colomo und der Brigade Prendergaſt von hier abmar⸗ 
irt, um die Karliſten in der Flanke zu umgehen. Das Haupt 
Martier des Königs bleibt in Tafalla. e 
Santander, 30. Januar. Die Legung des Kabels zwiſchen 
Bilbao und San Sebaſtian ist glücklich von Statten gegangen. 
u nächſter Zeit wird auch die Kabelverbindung zwiſchen San Seba⸗ 
an und Fuenterrabia hergeſtellt fein. 
Nom, 30. Januar. Der König wird morgen den ſpaniſchen 
Geſondten Rances 9 Villanueva empfangen, welcher ein Schrei⸗ 
en des Königs Alfons, in dem derſelbe ſeine Thronbeſteigung anzeigt, 
überreichen wird. 
1 London, 30. Januar. Nächſten Montag erſcheint eine Bro⸗ 
chüre des Erzdiſchofs Mannin'g, welche auf Glad⸗ 


ondern uns vorerſt die Sache noch 


ben” und „entſtellen“ gebraucht. Ich halte dieſe Ausdrücke für unzu⸗ 


lich bemerkte er: Herr Abg Schröder hat es für gut gehalten, von dem 
Urtbeil, welches das Haus am Dienftag über feine Auscinanderfet- 


A 
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Abg. v. Minnigerode erinnert daran, daß die einprozentige 
Steuer in erſter Leſung in der Kommiſſton beftehen blieb und erſt 
Be mit einer Stimme Majorität fiel; aus dieſem Grunde und mit 

ckſicht auf die wechſelnden Majoritäten im Haufe haben wir den 
Antrag wiederholt; hauptſächlich aber beſtimmte uns der ſehr ſchwache 
metalliſche Beigeſchmack der Noten, die nur die Repräſentanten eines 
künſtlichen Kredites find. „Wenn ich ſechs Hengſte zablen kann, find 
ihre Kräfte doch die meine; ich renne zu und bin ein rechter Mann, 
als hätt' ich vierundzwanzig Beine“, heißt es im Fauſt und das iſt der 
Ausdruck der Macht des Großkapitals, deſſen realiſtiſche Bedeutung 
unanfechtbar i. Es iſt nicht zu verkennen, Sie find beſcheiden und 
fahren nur mit drei Hengften, aber für zwei davon muß das Publi- 
kum das Futter zahlen. Der Hauptvorwurf gegen die einprozentige 
Steuer ift der, daß fe die Induſtrie ſchädige, ich meine nun, auch mit 
der einprozentigen Steuer bietet die Ausgabe ungevedier Noten immer 
noch jo erhebliche Vortheile, daß die Banken, um gegenfeitig Konkur⸗ 
renz zu machen dem kreditſuchenden Publikam ihre Offerten fo billig 

ſtellen werden, als ſie irgend können, eine Abwälzung der Steuer auf 
das Diskonto ift alſo nicht zu befürchten; wer denkt heute noch daran, 
daß die Grundſteuer auf die Konſumenten abgewälzt werden könnte? 
Die Konkurrenz des ungariſchen, moldau⸗wallachiſchen und amerika⸗ 
niſchen Getreides iſt fo bedeutend, daß man gar nicht daran denken 
kann, die Grundſteuer den Konfumenten durch Steigern der Preiſe 
aufmbürden. Es kommt uns aber auch weſentlich darauf an, den Aus 
4erihied zwiſchen Noten und baar Geld auch äußerlich zu kennzeichnen. 
Die Steuer ſoll keine Einnahmequelle fein, die Hauplſache iſt auch 
den Vankdirektoren vor Augen zu führen: ihr habt es nur mit einem 
fiktiven r zu thun. In England befteht bereits eine ähn⸗ 
liche Beſummung ohne die geringſte Beſchwerde für die Banken ober 
das Publikum; aber man hat es ja verſtanden, das Intereſſe der Zen: 
len mit dem des Publikums zu identifiziren; man ſtellte Die Gewinn⸗ 
verluſte der Banken als Verluſte des Publikums hin. Die Banken 
Aräuben ſich allerdings, fo lange ſie können, gegen eine de artige Ver⸗ 
kürzung ihres Reingewinns, aber daß die kaufmänniſche Welt dauernd 
durch dieſe Steuer geſchädigt werden ſollte, iſt nicht amunehmen. Die 
Herren Intereſſenten marſchiren in feſter mazedoniſcher Phalanx und 
die, welche ſich die Intereſſen der Geſammtheit angelegen fein Leben, 
erſcheinen wie die leichte perſiſche Reiterei. (Heiterkeit) Unſer Antrag 
EA ſich nicht gegen den gefunden Kredit, den wir als spiritus La- 

iharis unſeres Verkehrs anerkennen, ſondern wie wollen auch auf 
dieſem Gebiete die Münzhobeit des Reiches anerkannt wiſſen; wir ſehen 
in unſerm Antrag nur ein moraliſches Votum gegen das pa⸗ 
pierne Geld. 

Abg. Richter (Hagen) bittet, den vor iegenden Antrag abzulehnen. 
Im gegenwärtigen Stadium der Berathung würde er geeignet fein, 
das ganze Gebäude, auf dem dieſes Geſetz beruht, weſentlich zu erſchüt ⸗ 
tern. Viele im Hauſe haben doch für die kommunale Beſteuerung der 
Reichsbank gel immt, nachdem dieſelbe von der einprozentigen Steuer 
befreit war Die Gewinnaus ſichten der Reichsbank Aktionäre And je 
nach den Kommiſſionsvo ſchlägen ſebr eng bemaſſen. Wenn die ein⸗ 
prozentige Steuer für die Reiche bank eingeführt wird, fo iſt es meines 
Erachtens durchaus zweifelhaft, ob überhaupt die Aktien zu einem op: 

emeſſenen Kourſe begeben werden können. Der Herr Finanzminiſter 

amphauſen ſelbſt Bot dieſen Zuſammenhang zwiſchen dem Wegfall der 
einprozenugen Steuer und der Annahme des Kommiſſionsborſchlages 
betr. die Gewinnvertheilung betont. Abg. v. Seydewitz hat auch ſo⸗ 
fort die richtige Konf quenz aus dem Aatrage Denzin gezogen und 
für dieſen Fall die Wiederherſtellung der Regierungs vorlage beantragt. 
Ich würde meinerſeits, wenn die einprozentige Steuer wieder hergeſtellt 
wird, auch mit Herrn v. Seydewitz itimmen, weil wir Lon überhaupt 
die Bethetligung des Privalkapitals bei der Reichebank auf die ich 

roßſen Werth lege, überaus gefährdet erſcheint. Was die Privalban⸗ 

en in diefer Frage betrifft, fo könnte ich mich mit dem Vorſchlag be: 
frennden, wenn tabula rasa wäre, aber wir haben es mit Privatban 
ken zu thun, die ſchon lange beſtehen. Dieſelben haben bei ihrer Be 

ſründung andere Abgaben übernommen den einzelnen Staaten gegen: 
Aber. Abgaben, denen Privatbanken, die nicht Notenbanken find, nicht 
unterliegen. Es find ihnen dieſe Abgaben mit der Zaſicherung auſer⸗ 
legt worden, daß ſie dafür von anderweitiger Landeeſteuer Bifreit blei⸗ 
ben werden. Dieſer Punkt iſt in der zweiten Bera hung noch nicht ber 
vorgehoben worden. Beiſpielsweiſe iſt die Würtembergiſche Bank per: 
pflichtet, ein Drittel des Reingewinns über 5 Prozent an den Staat 
abzugeben, die Badiſche Bank +, die Oldenbuxagiſche Bank ſogar %. 
Aebnlich verhält es ſich bei anderen Banken. Was z. B. die Frankfur⸗ 
ter Bank betrifft, fo iſt dieſelbe verpflichtet, dem preußiſchen Staate 
eine Million Gulden unverzinslich zu leihen. Es iſt nun gar nicht die 
Rede davon, daß ſolche anderweitige Abgaben in Aufrechnung zu brin⸗ 
gen wären gegen das Eine Prozent, die einzelnen Staaten werden auch 
nicht freiwillig auf dieſe Steuer den Banken gegenüber verzichten. Dieſes 
Geſetz enthält Eingriffe in Priwatverhältniſſe und Privatrechte der ber? 
ſchiedenſten Art, ich glaube, man foll dieſe Eingriff“ nicht über das Maß 
ausdehnen, das im öffentlichen Intereſſe unbedingt nothwendig ift. Daß 
auch die einprozentige Steuer im öffentlichen Intereſſe unbedingt woth> 
wendig ift, wird Niemand behaupten wollen, es ift ja auch von allen 
Seiten zugegeben worden, daß dieſelbe mit den bankpolitiſchen Grund⸗ 
fützen dieſes Geſetzes im organiſchen Zuſammenhange nicht ftebt. Der 
Vorredner ſelbſt hat die Möglichkeit zugegeben, daß die Privatbanken 
im Stande find, die einprozentige Steuer abzuwäſzen auf den EN 
kontoſatz. Ob die Ausſicht auf dieſe Möglichkeit gerade geeignet iſt, 
für die einprozentige Steuer mehr einzunehmen, möchte ich dahin⸗ 

eſtellt fein laſſen. Ich kann die Möalichken nicht beſtreiten; ich 
dann mir denken, DA Nachfrage nach Wechſelkrebit einen ſolchen 
Umfang, eine Tode Intenſität erreicht, daß man den Wechſelkredit 
diefer Privatbanken auch in Anſpruch nimmt, wenn die Brivatbanfen 
ihren Kredit theurer verkaufen wollen. Alsdann find dieſelben aller⸗ 
dings in der Lage, ganz oder theilweiſe dieſen Steuerſatz abzuwälzen 
und fie werden dies um jo mehr im Stande fein, wenn die Neichs⸗ 
bank, welche in ſehr hohem Maße, wenn auch nicht abſolut, den Kre⸗ 
ditmarkt beherrscht, ihnen mit dem Beiſpiel darin vorgeht. Nun. be: 
rückſichtigen wir doch auch in Etwas die heutige Zeit Handel und 
Juduſtrie befinden ſich in einer Kriſe, die durchaus noch nicht über⸗ 
wunden iſt. Sollte man vorſchlagen, durch Staatsſubventtonen dem 
Handel und der Induſtrie zu Hilfe zu kommen, fo würde ich entſchle⸗ 
den gegen dieſen Vorſchlag ſein; umgekehrt kann ich aber die Ver⸗ 
antwortung auch nicht für Maßregeln übernehmen, dic bei der gegen⸗ 
wärtigen kritiſchen Lage des Handels und der Induſtrie möglicher⸗ 
weiſe geeignet ſind, die Kriſis zu verſchärfen. 

Präſident Delbrück: Ich kann Sie im Namen der verbündeten 
Regierungen nur bitten, der Vorlage, die Ihnen gemacht iſt, ent⸗ 
ſptechend, dem Antrage des Abg. v. Zenun zuzuftimmen. Ich habe 
die Ausführungen des Vorredners in einem Punkte zu ergänzen, der, 
wie richtig bemerkt, bei der früheren Verhandlung nicht zur Sprache 
gekommen iſt, nämlich das Verhältniß, in welchem einzelne Banken 
vermöge ihrer Konzeſſion zu ihren Staaten ſtehen. Dieſe Frage iſt 
feines wegs im Bundes rathe unerwogen geblieben. Es beſtand bei den 
Regierungen von Württemberg und Baden gar kein Zweifel, daß, 
die Einführung der einprozentigen Steuer vorausgeſetzt, fie in der 
Lage ſein würden, ihren Landtagen die Aufhebung KEN Ab zaben 
vorzuſchlagen, welche Die württembergiſche und badiſche Bank bisher 
gezahlt haben. Wenn dieſer Gedanke in der Vorlage der verbündeten 
Regierungen keinen Ausdruck gefunden hat, ſo lag dies darin, daß es 
unmöglich erſchien, dafür eine allgemeine Formel zu finden. In einem 
Punkte kann ich aber dem Vorredner nur beiſtimmen, nämlich in Be⸗ 
ug auf den Zuſammenhang zwiſchen § 9 und 24, welcher über die 
Vertheilung des bei der Reichsbank zu erzielenden Gewenns zwiſchen 
dem Reich und den Anthellseignern handelt. Die verbündeten Ne⸗ 
gierungen gingen von der Auffaſſung aus, daß dieſe einprozentige 
Steuer eine Erhöhung des Dirkonts nicht zur Folge haben und daß 
fie im Allgemeinen nicht abgewälzt werden wird, be wird abgewäͤlzt 
werden können, wenn der Kapitalmarkt derart iſt, daß er eine Dis⸗ 
kontoerhöhung fordert, Indem die verbündeten Regierungen hiervon 
aus ingen, haben ſie im Intereſſe der Reichsbank und des Privat⸗ 
kapitals ſich für verpflichtet gehalten, Ihnen vorzuſchlagen, daß Fer: 
jenige Theil des Einkommens, welcher nach Abzug der 4% Prozent 
und der 20 Prozent für den Reſervefond übrig bleibt, zwiſchen 


Reich und Antheilseignern zu gleichen Theilen vertheilt werden 
ſoll; die Kommiſſion hat dieſe Beſtimmung abgeändert, gleichzeitig aber 
die einprozentige Steuer beſeitigt. Es iſt ſchon angedeutet worden und 
ich kann es nur wiederholen, die verbündeten Regierungen werden 
jede dieſer beiden Kombinationen annehmen; He geben der von ihnen 
vorgeſchlagenen den Vorzug, ſie weiſen aber die vom Hauſe in zweiter 
Leſung angenommenen nicht zurück, dagegen ſind ſie entſchieden nicht 
in der Lage, etwas Drittes anzunehmen, nämlich eine Kombination des 
Antrages des Abg. v. Denzin und der Beſchlüſſe zweiter Leſung; einem 
Geſetze, welches die einprozentige Steuer aufrecht erhielte und bom ben 
die Gewinnverthenung nach den Beſchlüſſen in zweiter Leſung feſt⸗ 
ſetzte, könnten die verbündeten Regierungen nicht zuſtimmen. 

Abg. v. Biegeleben ſpricht ſich gegen die einprozentige Steuer 
aus, erklärt aber auch den zweiten Abfay des $ 19, der die Beſtim⸗ 
mungen über den Zuwachs der erlöſchenden Bankprivilegien für die 
Reichsbank enthält, nicht annehmen zu können. Seine Ausführungen 
bleiben aber bei ſeiner ſchwachen Stimme auf der Tribüne zum großen 
Theil unverſtändlich. d d 

Nachdem Präſtdent Delbrück dargelegt bat, daß der zmeite 
Abſatz ein weſenttiches Komplement des ganzen Geſetzes iſt, ſchlietzt die 
Debatte und wird 8 9 unter Ablehnung der beiden Amendements une 
verändert nach den Beſchlüſſen der zweiten A angenommen. 

Bei $ 14 (Verpflichtung der Reichsbank, ihre Noten gegen Baxren⸗ 
gold zum feſten Satze von 1392 Mart für das Pfund fein umzutauſchen) 
bemerkt Abg. Sonnemann: Ich wollte mir an den Bundesrath die 
Anfrage erlauben, wann die wichtige Beſtimmung des $ 14 in Kraft 
treten ſoll. Nach dem Geſetz lann die Reichsbank ſofort errichtet wer⸗ 
den, ſie muß es ſpäteſtens vor Schluß des Jahres 1875. Ich würde es 
bedauern, wenn dieſe Beſtimmung über den Goldankauf bis dahin 
verſchoben werden ſollte. In England hat man, nach dem Zeugniß eines 
Fachblattes, erſt nach Annahme dieſer Beſtimmung angefangen zu 
glauben, daß es uns ernſt mit der Goldwährung tft. Herr Camphauſen 
bat uns in mehreren Reden auf die großen Schwierigkeiten aufmerk⸗ 
ſam gemacht, welche die Durchführung des Münzgeſetzes haben würde, 
was recht auffälltz im Widerſpruch ſteht mit einer früheren Rede von 
ihm aus dem Jahre 1873, worin es hieß, daß mit ſpielender Leichtig⸗ 
keit das Münzgeſetz in Kraft geſetzt werden könne. Wenn die Durch- 
führung des Münz eſetzes jetzt größeren Schwierigkeiten begegnet, als 
man Anfangs annahm, Ze liegt es im Weſentlichen daran, daß man 
nicht früher die Preußiſche Bank ermächtigt hat, das Gold zu einem 
Preiſe zu kaufen, der dem Anfauffpreife in England Frankreich und 
Amerika gleich iſt. Die Einführung der vorliegenden Beſtim⸗ 
mung kann ſich faſt noch ein ganzes Jahr hinziehen. Es find bis⸗ 
her mehrere günſtige Momente verſäumt worden, in denen mit 
Vortheil hätte Gold aus Rußland und Amerika bezogen mer: 
den können. Es handelte ſich dabei nicht nur um die Einfuhr 
von Goldbarren, ſondern auch um den Ankauf fremder Münzen, 
20, Frankenſtücke, Sovereigns, amerikaniſcher Eagles, die dann 
bei der Goldausfuhr im vorigen Herbit hinausgegangen 
ſein würden, ſtatt unſeres eigenen neugeprägten Goldes. Jetzt ſcheinen 
mir die Wechſe courſe wieder fo zu ſtehen, doß wir bei dem niedrigen 
Stande des Zinsſußes in England von 3 pet wieder Gold vom nur Aus⸗ 
lande beziehen können. Ich wünſche nicht, daß dieſer Zeünpunkt wieder 
veriäumt werde. um nicht zur Konkurrenz der enropäiſchen Länder auch 
noch die Amerika's hinzuzubekommen, welches bekanntlich feine Geld⸗ 
zahlung wieder aufnehmen will. Damit hängt zuſammen, daß man 
ſich bald entſchließen muß, mit dem in den Kaſſen der Bank und in der 
Reichskaſſe vorhandenen Gelde berauszurücken, denn wenn dies in der 
nächſten Zukunft nicht geſchieht, werden ſich die Schwierigkeiſen des 
Hebergangs vermehrey, Nur dadurch iſt es möglich, daß die Wechſel⸗ 
courſe herabgeben, welche noch ihre jetzige Höhe haben, weil, wer an 
das Ausland zu zahlen hat, im Augenblick nur mit Wechſeln bezahlen 
kann. Ich habe mich, da ich mit aller Entſchiedenheit für die Gold⸗ 
währung eingetreten bin, für verpflichtet gehalten, heute am Schluſſe 
der Bankdebatte darauf aufmerkſm zu machen, daß der Ankauf von 
Goldbarren und fremden Goldmünzen nicht auf viele Monate hinaus⸗ 
geſchoben werden darf, ſondern recht bald ins Leben treten muß, wenn 
wir mit der Goldwährung wirklich Ernſt machen wollen. 5 

Geheimrath Michgelis: Ich halte es im gegenwärtigen Stadium 
der Berathung nicht für angezeigt, mich über die Frage der Privat⸗ 
prägung wiederum ausführlich einzulaffen. Auf die Frage, ob Die 
Reichsbank früher als am 1 Januar nächſten Jahres wird in Thätig⸗ 
keit treten können, antworte ich, daß ich das nichtglaube; auf die weitere 
Frage, ob vorher die Ausprägung von Gold auf Privatrechnung 
möglich ſein werde, erwidere ich, daß dieſe Frage keine einſache iſt, daß 
ſie noch nicht der Erwägung und Beſchlußnahme des Bundesraths un⸗ 
terlegen hat, und daß ich darüber daher keine Auskunft geben kann. — 
9 14 wird genehmigt. d f 

Der $ 44 enthält die Vorausſetzungen, unter denen die Privat: 
notenbanken in die Vortheile des Bankgeſetzes eintreten können. In 
der zweiten Berathung war auf den Antrag des Abg. Siemens 
der Schlußſatz des 8 44 ſo gefaßt: „Banken, welche bis zum 1 Januar 
1876 nach weiſen, daß der Betrag der nach ihrem Statut oder Privileg 
ihnen geſtatteten Notenaus gabe auf den Betrag des Grundkapitals 
eingeſchränkt iſt, welcher am 1. Januar 1874 eingezahlt war, find von 
der Erfüllung der unter 1. und 2 bezeichneten Vorausſetzungen ert. 
bunden und erlangen mit der Geſtattung des Umlaufs ihrer Noten im 
geſammten Reichsgebiete zugleich die Befugniß, im gefammten Reichs⸗ 
gebiete durch Zweiganſtalten oder Agenturen Bankgeſchäfte zu betrei⸗ 
ben.“ — Die unter 1. und 2. bezeichneten Vorausſetzungen find: 1) Die 
Bank darf ihre Betriebsmittel nur in den im 8 13 unter 1 bis 4 be⸗ 
zeichneten Geſchäften, und zwar zu 4 höchſtens bis zur Höhe der Hälfte 
des Grundkapitals der Bank und der Reſerven, anlegen. Sie hat 
jeweilig den Prozentſatz öffentlich bekannt zu machen, zu welchem fie 
diskonürt oder zimsbare Darlehne gewährt. Die Bank legt von 
dem ſich jähr ich über das Maß von 4)4 Prozent des Grundkapitals 
hinaus ergebenden Reingewinn jährlich mindeſtens 20 Prozent ſo lange 
zur Anſammlung ein 8 Reſervefonds zurück, als der letztere nicht ein 
Viertheil des Grundkapitals beträgt. 

Heute liegt nun auf Grund vorangegangener Verſtändigung fol⸗ 
gende, die Namen der Abg. Lasker und Harn ier tragende Ab⸗ 
änderung der Schlußbeſtimmung des $ 44 vor: 1) von den beiden 
angezogenen Vo ansſetzungen wird die erſte geſtrichen und nur die 
zweite aufrechterhalten, am Schluſſe aber folgender Satz hinzugefügt: 
„Dem Bundesrath bleibt vorbehalten, dieſen Banken einzelne der duch 
die Beſtimmungen unter 1. ausgeſchloſſenen Formen der Krediterthei⸗ 
lung, in deren Ausübung dieſelben ſich bi her befunden haben, auf 
Grund des nachgewieſenen beſonderen Bedürfniſſes zeitweilig 
oder wider VW flich ke Kos au geſtatten und die hierher etwa 
nothwendigen Bedingungen feſtzuſetzen. 5 ? 

VI Nea s ker: Das Haus wird bei der letzten Abſtimmung 
über diefen Paragraphen meine Empfindung getheilt haben, daß es 
nicht angeht, wenn bei einem der wichtigſten Punkte des ganzen Ge⸗ 
ſetzes beide Hälften dez Hauſes in der Dritten Beratbung mit ein⸗ 
ander würfeln, wer Recht behalten ſoll. Das Votum der zweiten 
Leſung hatte vor Allem für mich die Nebenbedeutung, daß es anzeigte. 
dis zur dritten Leſung ſolle ein Mittelweg gefunden werden, den beide 
Seiten mit einander gehen können. Mein Antrag bietet dieſen Aus: 
weg. Der Antrag Siemens war von dem Beſtreben geleitet, gewiſſe 
Härten, welche der Wortlaut der Kommiſſionsbeſchlüſſe unter Um⸗ 
Händen zur Folge haben könne, zu beſeitigen. Ich war für dieſe 
Wünſche nicht unempfindlich und erklärte mich bereit, für gewiſſe 
Objekte die gewiſſen Ortſchaften, wenn mie das Bedürf⸗ 
niß glaubhaft nachgewieſen würde, eine laxere Praxis, wenn 
ich mich fo ausdrücken darf eintreten zu laſſen. Eine ſolche Spezialiſi⸗ 
kann Bat ſich jedoch als unmöglich herausgeitillt und es ift nunmehr 
die Abſicht der Antragſteller, die Entſcheidung über die Frage, wo ein 
weiterer Geſchäftskreis der Privatbanken zuläſſig ſein ſoll, in die Be⸗ 
fuaniſſe des Bundesratbs zu legen. Dieſer Vorſchlag unterſcheidet ſich 
nicht nur formell von den Veſchlüſſen der zweiten Leſung, ſondern er 
beruht auf der beſtimmten Vorausſetzung, daß der Bundesrath eine 
ernftlihe Prüfung über die Nothwendigkeit einer Erweiterung des all⸗ 
gemein geſtatteten Geſchäftsbetriebs vornehmen und bei etwaigen 
Mißbräuchen feine Genehmigung widerrufen wird. Ich habe dabei die 
Hoffnung, daß der Bundesrath im Intereſſe des Geſetzes die lokalen 


und beſonderen Verhälniſſe einer Bank, bei der die Erweiterung ihre 
Geſchäftsthätigkeit eine Nothwendigkeit iſt, mit Sorgfalt unterſuch 
und nur einen wirklichen Nolhſtand berückſichtigt. Ich betrachte daher 
den Schlußſatz des 8 44 weſentlich als eine Uebergangsbeſtimmung 
welche die Banken einladen wird, ſo ſchnell wie möglich in die geſun⸗ 
den Bahnen der Geſetzgebung einzukehren. (Beifall.) 

Präſident Delbrück: Der vorliegende Antrag verleiht nach 
ſeinem Wortlaute und den ſoeben gehörten Erläuterungen dem Bun⸗ 
desrathe eine Vollmacht, deren Annahme mit manchen Schwierigkeiten 
verknäpt iſt, gerade weil es ſich um die Würdigung konkreter Verhält⸗ 
niſſe handelt, und der Bundesrath bei der Abwägung wider ſtrebender 
Intereſſen gegen einander, auch nach außen hin den Schein der Un⸗ 
parteilichkeit zu wahren hat. Trotz dieſer Bedenken werden die verbün⸗ 
deten Regierungen im wohl erwogenen Intereſſe einer allſeitig befrie⸗ 
digenden Löſung der vorliegenden Frage das ihnen ertheilte Mandat 
nicht ablehnen. (Beifall.) 8 5 

. Dr. Bamberger: Diejenigen, welche in der vorgeſtrigen 
Sitzung gegen den Antrag Siemens geſtimmt haben, finden in dem 
vorliegenden Amendement wenigſtens diejenige Genugthuung für ihre 
Anſicht, daß die wiſſenſchaftliche Ehre unſeres Bankgeſetzes gerettet iſt. 
Daß eine andere Ehre auf dem Spiele ſtehe, davon kann keine Rede 
ſein — aber es wäre mir eigenthümlich zu Muthe geweſen, wenn ich 
gegenüber den allgemeinen in der Wiſſenſchaft geltenden Anſchauungen 
über das Bankweſen das deutſche Parlament von dem Standpunkte 
aus zu vertreten gehabt hätte, daß eine Freigebung von Zettelbank⸗ 
geſchäften prinzipiell durch das Geſetz geſtattet werde, wie Re dat 
Amendement Siemens herbeiführen wollte. Ueber dieſe für mich ſehr 
empfindliche Frage ſind wir vorerſt hinaus und ich geſtehe, daß mit 
dem Kompromiß beide Theile Dé zufrieden erklären müſſen. Nur eins 
kätte ich gewünſcht, daß wir Zeit gehabt hätten, das Geſetz noch vol⸗ 
ſtändig auszubauen in der Weiſe, daß dieſer Satz nicht zu 9 44 ge⸗ 
börte, ſondern an das Ende detz Geſetzes. Er gehört meines Erachtens 
nicht in die Architektur des Geſetzes, ſondern zu den Uebergangsbeſtim ⸗ 
mungen, die am Ende ſtehen ſollen. Ich wünſchte, daß der Bundes⸗ 
rath die Sache wirklich in dieſem Sinne anſehen möchte, daß die 
Erlaubniß, die wir jetzt geben, nicht als ein eſſentieller Theil des 
Geſetzes angeſehen werde, ſondern nur als eine vorübergehende Be⸗ 
ftimmung, nämlich, daß er den Buchſtaben des Paragraphen 
jetzt nicht ſo interpretire, wie die Gefahr vorlag nach dem Amende⸗ 
ment Siemens, daß eine Menge Banken, an die nicht gedacht worden 
iſt, als man dieſe Ziffer hineinſetzte, Davon Gebrauch machen. Das 
war es, was der Gegner des Siemens'ſchen Amendements am meiſten 
beunzuvigte, daß Banken, die gar nicht eine unbeſchränkte Notenemif⸗ 
fion hatten, weil fie bei der Kongentirung mit der Hprozentigen Steuer 
gar kein Intereſſe an einem fo hohen Notenumlauf batten, jagen wür⸗ 
den: wir beſchränken uns auf ein beſtimmtes Kapital und folglich find 
wir frei, zu wirthſchaften, wie wir wollen. Ich hatte die Furcht, daß 
die große Mehrzahl der Banken ſo handeln würde und möchte nament⸗ 
lich den Bundesrath darauf aufmerkſam machen, daß er nach dem ur⸗ 
ſprünglichen Sinne zurückgehe, wenn es ſich darum handelte, die hier 
erftattete Erlaubniß zu geben. Soll ich nun ſagen, daß der Bundes⸗ 
rath in eine angenehme Lage kommen wird mit der Autoriſation, die 
wir ihm heute geben, ſo muß ich das natürlich bezweifeln. Ich fehe 
es auch nur als eine gerechte Strafe dafür an, daß er das Amende⸗ 
ment Siemens unterſtützt hat. (Große Heiterkeit.) 

Abg Siemens: Es wird wohl Niemand darüber zweifelbaft 
jein, daß der Antrag der Abag. Lasker und Harnier ein Kompromiß⸗ 
antrag il, bei welchem im Intereſſe der Einheitlichkeit jeder der kon⸗ 
trahixenden Theile etwas von feinen Anſichten hat aufgeben müſſen. 
Die Folge davon iſt, daß auch nicht eine abſolute Uebereinſtimmung 
über die Molive bes Antrages vorhanden ift, welche der Abg. Lasker 
entwickelt hat. Herr Lasker hat angedeutet, daß es zwei Seiten des 
Hauſes gebe, die eine, die hauptſächlich Intereſſen vertrete, die andere, 
die deu Intereſſen ferner ſtehe und deshalb mehr die allgemeine Si⸗ 
tuation im Auge habe. Ich glaubte einen Anklang an dieſe Empfin⸗ 
dung auch in der Rede des Abg. Bamberger wiederzufinden. Demge⸗ 
genüber erlauben Sie mir die Verſicherung, daß nach meinem Dafur ⸗ 
balten in keinem Punkte eine größere Einheit in der Verfolgung der 
Bern ftattgefunden kat, wie in dieſer Frage. e Ziele waren d 

erminderung der Banknoten im Intereſſe der Geſundun 

dels und Verkehrs und im Inte eſſe 
zweitens gleichmäßige Fundirung der Banknoten im Intexeſſe 
der justitia distributiva zwiſchen den Banken. Ueber dieſe Fra⸗ 
gen iſt kein Streit geweſen, die Verſchiedenheit der Auffaſſung 
hat nur geherrſcht über die Auffaſſung der Thatſachen, aus 
denen heraus die Schlüſſe gezogen werden müſſen. Die eine Seite des 
Hauſes ging von der Anſicht aus, daß fämmtliche Banken ſich frei⸗ 
willig dem Geſetze unterordnen würden, und daß man deshalb den 
Schwerpankt der Berathung in der Verfolgung des Prinzips der 
gleichmäßigen Fundirung aller Banknoten zu ſuchen habe. Die andere 
Seite des Hauſes ging von der thatſächlichen Auffaſſung aus, daß die 
Banken ſich nicht mit der Leichtigkeit konformiren würden, und daß es 
bei den gegenwärtigen kommerziellen Verhältniſſen unſeres Landes den 
Banken namentlich ganz beſonders ſchwer gemacht würde, wenn man 
im Intereſſe der gleichmäßigen Fundirung der Noten ihnen die 
Schwierigkeiten auferlegen wollte, die das Geſetz für fie heabſichtigt. 
Ueber dieſe verſchiedene Auffaſſung der Thatſachen iſt ein Einver⸗ 
ſtändniß nicht erfolgt. Dagegen aber findet D — und deshalb glaube 
ich, Ihnen den Antrag Lasker⸗Harnier nach allen Richtungen empfehlen 
zu müſſen — das Kompromiß darin, daß wir eine Behörde, welche 


nach freiem Ermeſſen zu handeln im Stande iſt, ermächtigen, ihrer⸗ 


ſeits zu befinden, ob alle die Momente eingetreten find, die demnächſt 
zur dauernden und ſicheren Durchführung der Prinzipien des Geſetzes 
dienen ſollen, und dieſe Vollmacht wird hierdurch dem Bundes ratte 
ertheilt. Es bleibt meines Dafürbaltens nur noch die Bitte an den 
Bundesrath auszuſprechen, daß er nicht nur gerecht, ſondern auch 
ſchonend vorgehen möge. (Beifall.) 

5 44 wird bierauf mit dem Amendement Lasker⸗Harnier faſt ein⸗ 
flimmig angenommen. 

In Bezug auf die Begebung der Antheilsſcheine der Reichsbank, 
die zur Hälfte (60 Millionen Mark) den Antheilseignern der Brenkt- 
ſchen Bank, zur anden Hälfte dem Publikum zur Verfügung geſtellt 
werden, event. durch Schatzanweiſungen aufzubringen find (88 61 und 
62), tragen wir an dieſer Stelle den in der zweiten Berathung vom 
Abg. Schröder (Friedeberg) geäußerten Wunſch nach, daß die Be⸗ 
„ebung der zweiten Hälfte auf öffentlichem Wege und in einer für 
Süddeutſchlaud leicht zugänglichen Weiſe erfolgen möge Da mit Hilfe 


des Reſervefonds eine 4 prozentige Rente der Reichs bank⸗Antheilſcheine 


fo gut wie garantirt uno durch den Wegfall der einprozentigen Steuer 
von dem ungedeckten Notenumlauf, ſo wie durch die wachſende Ausdeh⸗ 
nung des Geſchäftskreiſes der mehrfach geſetzlich bevorzugten Reichs⸗ 
bank ein erheblich größerer Reinertrag mit Sicherheit zu erwarten fei, 
fo ſei von einer allgemeinen Subſkription nur ein guter rfolg zu er⸗ 
warten. In keinem Fall aber bürfe man das größe Kapital dei der 
bevorſtehenden Zeichnung noch beſonders begünſtigen, wenn die Demo⸗ 
kratiſtrung des Reichsbankkapitals durch Zerlegung der Antheilsſcheine 
von 3000 Mark in je 3 zu 1000 Mk. nicht beliebt werde. 

Die dritte Berathung des Bankgeſetzes H damit geſchloſſen, vr 
Reiultat weicht von dem der zweiten Berathung nur durch die Auf⸗ 
nahme der Kompromiß beſtimmang in 8 44 ab. Nach der Geſchäfts⸗ 
ordnung müßte eine neue gedruckte Zuſammenſtellung vorliegen, um 
über das Geſetz im Ganzen abſtimmen zu önnen: Daz 
ganze Haus iſt aber damit einverſtanden, daß von dieſer Formalität 
abgeſehen und dadurch eine Abendſitzung erſpart wird und genehmigt 
das Bankgeſetz im Ganzen mit ſehr großer Majorität. Dagegen 
flimmen nur das Zentrum, einzelne Konſerbative, wie von Arnim 
Heinrichs dork, die ſächſiſchen Abag Ackermann, v. Könneritz und Heine, 
ferner Dr. Banks, Duncker, Tellkampf, Mosle und einige andere Ab⸗ 

eorduete. d 

- Eine vom Abg Dr. Frühauf u. Gen. eingebrachte Reſolution, 
„den Reichekanzler zu erſuchen, die nöthigen Anordnungen zu treffen, 
baß in allen induſtriell bedeutenden Städten Deutichlande, in welchen 


der Goldwährung und 


bisher eine Zweiganſtalt der Preußiſchen Bank noch nicht b Bang, mit 


möglichher Beſchleunigung und, ſoweit möglich, bis um 1. Januar 
1876 Zweigſtellen errichtet werden“ — wird as dem Herrn An 


GE Ba AC E N ier ebe ue N 


u dadurch motipirt, daß ihre gute Aufnahme Seitens des Reichs⸗ 
Anzleramtes die Schatten und Beſorgniſſe zerſtreuen würde, welche das 
Hankgeſetz in manche iuduſtrielle Kreiſe gewo fen hat. Das engliſche 
Far lament bat 1793 durch einen Beſchluß in ähnlicher Weile zu wir⸗ 
n verſtanden. Präſtdent Delbrück erwiedert darauf, daß er ſich in 
Bezug auf die Reſolution nicht in bejahendem Sinne äußern könne; 
feld ſiverſtändlich werde es Sache der Reichsbank fein, dem Bedürfniſſe 
entprechend mit der Begründung von Zweiganſtalten vorzugehen, aber 
r alle indunrielle Städte könne bei der Unbeſtimmtheit dieſes Aus⸗ 
dru ckes, der unbegrenzte Anſprüche hervorrufen möchte, eine Verpflich⸗ 
zung Seitens der Reichsrenzerung nicht übernommen werden. Der 
Abgg. Fräbauf zieht darauf feinen Antrag zurück, zufrieden die Sache 
angeregt zu haben. R 
Auf der Tagesordnung ſteht noch der Bericht der Geſckäftsord⸗ 
nungskommiſſion über die Fortdauer des Mandate des Abgeordneten 
». Cuny, die vom Hauſe beſtätigt wird, und ein Bericht über 
Petitionen, der auf eine Verleſung der einzelnen Nummern her⸗ 
auskommt. Die Seſſion des Reichstages neigt ſich ihrem Schluſſe 
u und das Haus bat ſchon die letzten Nummern der Tages⸗ 
mn Die dem Geräuſch begleitet, das dem allgemeinen Aufbruch 
orangebt. 

Präfident Delbrück: Meine Herren! Ich babe Ihnen mit⸗ 
zutheilen. daß Se. Majeſtät der Kaifer, da der Herr Reichskanz⸗ 
ler durch Unwohlſein verhindert iſt, mich mit der Ermächtt ung be: 
auftragt hat, den Reichstag, ſohald die Geſchäftslage des Haufes 
es geſtattet und mir der Herr Präſident die betreffende Mitthei⸗ 
g. hat, im Namen der verbündeten Regierungen zu 

ießen. 
Präſident von Forckenbeck giebt hierauf die übliche Ueber⸗ 
cht über die Thätiakeit des Hauſes. Von den 40 Vorlagen der 
. 
* 


eichs regierung find 28 erledigt, 153 Kommiſſions-, 73 Abtheilungs⸗ 
und 57 Plenarſitzungen haben ſtattgefunden, 1172 Petilonen find ein⸗ 
gegangen u. f. w. 0 7 
bg v. Denzin: Meine Herren! Die gegenwärtige Seſſion 
geht ihrem Ende entgegen und ein Jeder von uns wird das Gefühl 
milnehmen, daß mit großer Anſtrengung gearbeitet worden iſt. Wie⸗ 
viel größer iſt aber dieſe Anſtrengung d unferen Präſidenten geweſen, 
der mit unermüdlicher Ausdauer und mit hoher Unparteilichken die 
HGeſchäfte des Hauſes geführt hat. Ich halte es für unfere Pflicht, 
um dafür den Dank des Hauſes auszuſprechen und fordere die Mit“ 
glteder auf, ſich zum Zeichen ihrer Anerkennung für unſeren Praſiden 
s ple — — Plätzen zu erheben. (Unter allſeitigem Beifall erhebt ſich 
dſammlung.) i i 
. Bräfident: M H. Die Anerkennung, die Sie mir ſoeben 
auf Auregung des verehrten Herrn v. Denzin ausgeſprochen, iſt mir 
nach den nicht leichlen Anſtrengungen dieſer Seſſion eine wahre Er⸗ 
: guickung. Ich ſpreche Ihnen für dieſelben meinen herz ichen, tiefge⸗ 
ö en Dank aus. enn ich aber wirklich die Leitung der Geſchäfte 
fühlten Dank Wenn ich aber wirklich die Leitung der Geſchäf 
` E Ihrer Anerkennung geführt babe, fo kann ich dies weſentlich nur 
er treuen Unterſtützung und Mithilfe zuſchreiben, welche mir von 
eiten meiner beiden Herren Kollegen im Präſidium und der Herren 
tiftführer und Quäſtoren des Hauſes zu Theil geworden iſt. Ich 
ſoreche inen meinerſeits dafür meinen herzlichen Dank aus. 
sa Präſdent Delbrück: M. H. habe Ihnen den Aller- 
Mate Auftrag mitzutheilen, welcher mich zur Schließung der Seſſion 
` Zmiottet, Derſelbe lautet: „Wir Wilhelm von Golles Gnaden, 
König von Preußen, Deutiber Ruifer, hun kund und (en hiermit 
A wiſſen, daß Wir den Präſidenten des Reichskanzieramtes Unſeren 
Staatsminifter Dr Delbrück ermächtigt haden, gemäß Artitel 21 der 
k Verkaſſung des deutſchen Reiches beauftragt haben, die gegenwärtige 
Seſſion des deulſchen Reichstages in Unſerem und in Unferer Ber 
bündeten Namen am 30. dieſes Monats zu ſchließen. Gegeben Berlin, 
CS ag 1875. Gez. Wilhelm. Gegengezeichnet Fürſt 
„ Bio marck. 
„M. H.! Es iſt auf ausdrücklichen Befehl Sr. Majeſtät des 
ers, daß ich in ſeinem und feiner Verbündeten Namen Ihnen den 
Tobaften Dank für die bingebende Thätigkeit ausſpreche, mit der Sie 
Nd einer langen nnd arbeitsvollen Seſſion hier getagt haben. 
e Ergedniſſe dieſer Seſſion reihen ſich an die der erfolgreichſten 
ſſionen, welche der Reichsta zurückgelegt hat. Ich habe nunmehr 
Allerböchſten Bräfidialbefehbl im Namen der verbündeten Regierungen 
gegenwärtige Seſſion des deutſchen Reichstages zu fließen. - 
} Präſident v. Forckenbeck: Wir aber ſchließen unfere Geſchäfte 
mit dem Ruf, mit welchem wir ſie heute vor drei Monaten begonnen 
baben: Se. Majeſtät der deutſche Kaiſer, König von Preußen, lebe 
boch! (Das Haus ſtimmt dreimal begeiſtert in dieſen Ruf ein.) Ich 


ſchließe die Sitzung (3% Uhr). 
RT EEE UN EI ESEL TUETTETTTERUSER 


Brief- und Zeitungsberichte. 

A Berlin, 30. Januar. Die Provinzial⸗Hülfskaſſen⸗ 
HI Dë find den acht alten Provinzen auf Grund der dem Vereinigten 
Andtage von 1847 verfündeten Botſchaft im Betrage von 2 Millionen 
Thaler in Staatsſchuldſcheinen und 500,000 Thlr. boor mit dem Vor⸗ 
0 behalt zinsfrei überwleſen worden, daß dieſelben entweder bei nicht 
katutenmäßiger Verwendung oder nach erfolgtem Anwachſen auf das 
Doppelte zurückgezogen werden können. Gleichzeitig mit der jetzt be⸗ 
borſtehenden Dotation der Provinzen wird dieſer Vorbehalt aufgehoben 
K und die Hülfskaſſenfonds den Provinzen als ein ihnen gehöriges Ber: 
Mögen überlaſſen. Die Vertretungen der Verbände ſollen über den 
Dinsgewinn zu gemeinnützigen Zwecken der Provinzen frei verfügen, 
während die Fonds ſelbſt als ſolche zu erhalten ſind. — Ebenſo ſollen 
ie Meliorationsfonds der einzelnen Provinzen, ſoweit ihnen dieſelben 
noch nicht eigenthümlich gehören, in ihren Beſitz übergehen. Was 
en Mebergang der Verwaltung und Unterhalung der Staats⸗ 
hauſſeen auf die Prevpinzen betrifft, fo werden hierdurch im 
Wanzen noch volle 15 Millionen Mark den Provinzial⸗Ver⸗ 
binden zufließen und zwar der Provinz Preußen etwa 1% 
Million, Brandenburg nahezu 1 Million, Pommern 650 000 
Mark, Poſen über 400,000 Mark, Schleſien und Sachſen je etwa 
H Million, Schleswig⸗Holſtein über 1 Million, Hannover nahezu 2 
Milton, Weſtfalen 1% Minton, Kaſſel über 1 Million, Wiesbaden % 
` gen, Rheinprovinz über 16 Million und Hohenzollern über 100,000 
ark — Während Deutſchland inmitten feiner Münz⸗ und Bank⸗ 
aform gett und Frankreich mit Energie und Geſchick die Wiederauf⸗ 
. dude der Metallwäh rung vorzubereiten ſcheint, haben 
durch die Vereinigten Staaten Nordamerika zur Wiederauf⸗ 
aufnahme der Metallwährung einen beſtimmten Termin, den 1. 
Januar 1879 feſtgeſetzt. Dieſer Beſcluß iſt vom Senat ausgegangen 
ud Hat die Zuſummung des Repräſentantenhauſes ſowohl wie des 
räſidenten Grant gefunden. Die Botſchaft deſſelben, durch welche 
em Senat die Genehmigung verkündet wird, erhält auf die Ver⸗ 
ſicerungen des guten Willens durch Einlöſung des Papiergeldes gegen 
old, die Wiederaufnahme der Baarzablung ſofort anzubabnen und 
Herſchläge zur allmähligen Ausführung, namentlich den Einkauf des 
Papiers zu niedrigerem Kours gegen Gold, indeſſen in Geſchäſtskrei⸗ 
en hält man dieſe Agioſpekulation der Regierung weder für würdig, 

urch für ausführbar. = 
| HB. Berlin, 30. Januar. König Alfons iſt von der dieſſeiti⸗ 
` ES Regierung de facto anerkannt. Graf Hatzfeld bleibt Gefandter 

n Madrid. 

Am 31. Januar feiert die preußiſche Verfaſſung ihr 
Übriges Jubiläum. Dieſelbe trägt das Datum des 31. Januar 


1850. Die durch die Arbeiten des Reichstages nothwendig gemachte 
ſtillſchweigende Vertagung des Landtages erreicht erſt am Montag ihr 
Ende und ſo wird der Tag wohl einer äußerlichen Feier entbehren, 
aber jeder Preuße, der an dem politiſchen Leben ſeines Volkes Antheil 
nimmt, wird ihn nicht vorübergehen laſſen, ohne einen Rückblick auf 
das Vierteljahrhundert zu werfen, in welchem Preußen ſich zu einem 
konſtitutionellen Staate entwickelt hat. 

Breslau, 30. Januar. In der heutigen Sitzung der ſchleſiſchen 
Provinzialſynode ſind bei der Wahl zur Generalſynode 11 
Mitglieder der orthodoxen und 10 der freieren Richtung gewählt wor⸗ 
den. Die liberale Minorität hatte erklärt, daß fie, falls Re bei dieſer 
Wahl nicht berückſichtigt werden ſollte, durch Ausſcheiden aus der 
Provinzialſynode dieſelbe deſchlußunfähig machen werde. 

Breslan, 30. Januar. Der „Schleſ. Volksztg.“ wird aus Dit⸗ 
tersdorf bei Neuſtadt O. S. Folgendes gemeldet: In Betreff der 
Wiederbeſetzung der durch den Tod des Pfarrers Langer vakant ge⸗ 
wordenen Pfarrei hatte der Magiſtrat zu Neuſtadt O. S. als 
Patron der Kirche die Präſentation für den neugewählten Pfarrer, 
jetzigen Religionslehrer Wilhelm Flaſſig am Gymnaſtum zu Nex- 
ſtadt, dem Herrn Oberpräſidenten überreicht, von welchem fie 
jedoch mit dem Anheimſtellen der Einſendung an den Herrn Fürſt⸗ 
biſchof zurückgegeben worden iſt und zwar mit dem Bemerken, daß die 
nach dem Geſetz vom 11. Mai 1873 erforderliche Ernennung des 
Kandidaten ſeitens des geiſtlichen Oberen durch die Einreichung der 
Präſentation ſeiten? des Präſentationsberechtigten an den kgl. Ober: 
präſidenten nicht erfcht werden könne. Inzwiſchen fol der Gewählte 
feine Annahme⸗Erllörung zurückgezogen haben. 

Belgrad, 28. Jannar. Die avifirte offiſiöſe Antwort des Bel⸗ 
grader Kabinets auf die Aeußerungen der „N. A. Z.“ in Sachen der 
ſerbiſchen Kouſula fra ge ift bereils erfolgt. In einem Pri⸗ 
vattelegramm der Augsburger „A. 3.” vom heutigen Tage, welches 
augenſcheinlich oſſtziöſen Urſprungs iſt, heißt es: „Die Behauptung der 
„Nordd. Allg. Ztg.“, die ſerbiſche Regierung koopire mit der pol ni⸗ 
ſchen Preſſe, weil franzöſiſchem Einfluſſe dieuſtbar, iſt ganz unbe 
gründet. Serbien gewährt dem Einfluß jeder Garantiemacht den mit 
dem Landesintereſſe vereinbarten Raum Uebrigens find die Franzoſen 
ſelbſt jetzt den Polen adhold, wie die Eutlaſſung eines Beamten des 
hieſigen franzöſiſchen Konſulats, weil derſelbe Pole und nicht Franzoſe 
iſt, beweiſt. Ebenſo unbegründet iſt die Behauptung des berliner ofſi⸗ 
zibſen Blattes: die ſerbiſche Regierung habe dem deutſchen Vertreter 
ſeine Stelle vorenthalten. Die fürſtliche Regierung hat ſich nie in die 
Rangordnung gemiſcht, welche durch das diplomatiſche Korps verein ⸗ 
bart iſt. Die Regierung hatte weber die Gelegenheit noch die Abſicht 
dem Vertreter irgendeiner Macht die ihm zukommende Rangſtelle ſtrei⸗ 
tig zu machen, alſo auch dem Vertreter Deutſchlands nicht. Sie hat 
überhaupt nie einen Unterſchied zwiſchen den Vert etern der einzelnen 
Mächte gemacht. Es find dies offenkundige Thatſachen “ 


Lokales und Propinzielles. 
Bofen, 1. Februar. 

— Wie der „Staatdanz.” meldet, if der Kreisgerichts⸗ Direktor 
van Baren in Angerburg in gleicher Amtseigenſchaft an das Kreis⸗ 
gericht zu Bromberg verſetzt worden. 

— Das Königs⸗Manöver für das V. und VL Armee⸗Corps 
nimmt ſchon jetzt das lebhafteſte Intereſſe weiterer Kreiſe in Anſpruch. 
Seit 1853 hat in Schleſien kein derartiges Manöver ſtattgefunden. 
Wie die „Nied. Ztg.“ bemerkt, dürften Landwehr⸗Mannſchaften dies⸗ 
mal nicht eingezogen werden; Reſerven nur in ſoweit, als es noth⸗ 
wendig iſt, die Truppentheile auf Manöverſtärke zu bringen; hierzu 
reichen in der Rezel die Königs⸗Urlauber aus. Das Manöver des 
V. Armee Corps wird wahrſcheinlich auf dem Manöverfelde bei Crayn 
und Eichholz ftatifinden. Nach der großen Parade werden beide Ar⸗ 
mec: Corps in der Gegend von Jauer und Striegau gegen einander 
manöoeriren. 


Wiſſenſchaft, Kunſt und Literatur. 


Das neue Reichs⸗Civilehe⸗Geſetz mit den amtlichen Motiven 
und nach den Verhandlungen des Reichstages von Heinrich Sieg⸗ 
fried, Verlag von Guſtav Hempel in Berlin, 1875. Schnelligfeit ift 
keine Hexerei! Das neue Reichsgeſetz über die Civilehe und die 
Beurkundung des Perſonenftandes iſt ‚schen von einer großen Maſo 
rität des deulſchen Reichstages endgültig votirt worden und ſchon er⸗ 
ſcheint ein erſchöpfender Kommentar des Geſetzes bearbeitet von einem 
parlamentariſch geſchulten Juriſten, der die Materialien, wie fie in 
den amtlichen Motiven der Bundes reg € ungen und in den ſtenogra⸗ 
phiſchen Berichten niedergelegt find, mit möglichſter Vollſtändigkeit 
geordnet und üderſicht ich zuſammengeſtellt hat. Die weitreichende 
Workſamkeit diefed Geſetz 8 welches vom 1 Januar 1876 ab unbedingt 
im ganzen deutſchen Reiche Geltung erlangt, nach 8 79 des Geſetzes 
ader von den Landesregierungen ſchon vor dieſem Termine ganz oder 
theilweiſe eingeführt werden kann, welches alſo insbeſondere auch an 
Stelle des preußiſchen Geſetzes vom 9. März 1874 tritt, macht es jedem 
Staatsbürger, insbeſondere den (Jeiſtlichen, den Gemeindebeamten und 
den Civilbeamten zur Pflicht ſich dieſes faſt unentbehrliche Hilfsbuch 
anzuſchaffen, welches über die Bedeutung und Tragweite des Geſetzes, 
über die Entſtehung und Bedeutung jedes Paragraphen authentiſchen 
und erſchöpfenden Auffhluß giebt. Ein überſichtliches Sachregiſter 
erleichtert den Gebrauch der Schrift, für deren gute und folide Aus⸗ 
ſtaltung bei ſolidem Preiſe (2 fort die Verlagshandlung in fp!endt- 
der Weiſe geſorgt hat. e 


0 Btants- und Polkswirthſchaſt. 
** Liverpool, 29. Januar. [Baumwollen⸗Bericht.] 


eg Borige 

Rio oche. 

Weng rranan “ 74,000 113,000 
desgl. von amerikaniſchenr 40,000 60,000 
desgl. r Spekulation / 9,000 21,00 
desgl. rr 5,000 8,000 
desgl ür wirklichen Konſum 89,000 84,000 
Wirklicher N 7,000 7,000 
end Woche 85,000 62,000 
f... ᷣ SEENEER 769,000 756,000 
davon amerikaniſche 408,000 375,000 
Schwimmend nach Großbritannien 355,000 — — 
davon amerikaniſ che 231,000 — — 


Baumwolle: Tages 22,000 Balle S d 1 
kaniſche und 3000 eee n, davon 19,000 B. ameri 


„ Newyork, 30. Januar. Von dem noch nicht emittirten Theil 
der fünfprozentigen konſolidirten Anleihe über⸗ 


e En, e 
A nd ue, ae GEN 


2 


e EE 
nimmt das gebildete Syndikat jetzt 25 Millionen Dona. 
Syndikat iſt das Recht zugeſtanden, den noch verbleibenden Ke: 
der Anleihe innerhalb der nächſten ſechs Monate zu übernehmen. 


Vermiſchtes. A 


„Köln, N. Jonuar. Geſtern begann die Schwurgeridtäner ` 
handlung gegen den Gutsbeſitzer Julius Harf von hier, welchen 
angeklagt war, vor dem 
einen falſchen Eid geſchworen zu haben. 


und das Streitobjekt beziffert ſich auf 400 Thaler. Das Schwur⸗ 


gericht verurtheilte heute den Angeklagten zu einer Zuchthausſtrafe von A Gi 


ahren. 


e 
Ca 
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Verantwortlicher Redakteur: Dr. Julius Bafner in Poſen. 
Für das Folgende übernimmt die Redaklion keine Verantwortung. 


Angekammene Fremde dom 
STABN’3 SOTEL NE ’BUROPE, 


— 


31. Januar. 


ieſigen königlichen Friedensgericht wiffentih ` 
dieſig 8 Der Mann it Millionär, 


SE TEL ee 


Be 


EC? 
kel) 
— 
= 
Ki 
2 
x 
—. 
= 
= 
= 
= 
8 
KE 
= 
D 
* 
= 
2 
Le? 
— 
& 
u 
5 
Vë 
pi 


BUCKOW’s HOTEL DE ROME 
Zakrzewskt aus Zabno, Graf Mycielski und Frau aus Kobylepole, v. 
Mandel aus Walmersdorf, Hauptmann a. D. aus Rietihüg, Cohn 
aus Berlin, Rentier v. Schlichtig aus Rielſchütz, Hauptmann v. 
Oppen aus Gneſen, Hauptmann a D. Schefler a. Breslau, Doktor 


Die Rittergutsbeſitzer von Se 


Cohn aus Dembno, die Lieu en. Pohnli aus Polen, Knauff a. Glogau, 
Bank Direktor Nikels aus Obra Mühle, die Kaufleute Haber, Mol“ 


ter, Pommernell. Mecklenburg, Bergmeyer u. Pulvermacher a. Berlin, 
Naßmann aus Leobſchütz, Lehmann aus Gera, Razinski aus Leipzig, 
Obermeyer aus Fürth, Voelkel aus Görlitz, Fertig aus Frankfurt a. 
M., Klin ner aus Breslau, Kraft a. Hamburg, Weinſchenk aus Nürn⸗ 
berg, Fürſt aus Erfurt, Cüntzer aus Dülken, Kötter aus Barmen, 
Fabrikant Kriwy aus Breslau, Aſſekuranz⸗Inſpeklor Schletmann aus 

Breslau, Geomershauſen aus Glogau. a 


LACHMANN’s GASTHOF IM EICHNEN BORN. Kaufmann 


Futter ans Schrimm, Landwirth Harnos aus Gneſen, Brivatier Nik⸗ Së 


E 


33 


de SR 
WM We 


Ka 


las aus Poſen. * 

SEELIG’S GASTHOF ZUR STADT LEIPZIG. Brennerei: 
verwalter Patzer aus Budzyn, Uhrmacher Karczewski aus Grätz. Boh- ES 
ſekretair Gladitz aus Halle a S., Kaufmann Boehning aus Duder⸗ Be 
ſtadt, Profeſſor Wendt aus Metz, Inſpektor Richter aus Eımpin, — 
Büreau⸗Diätar Pfennig aus Schwerin a. W. N 


EI 


Telegrapfifche Nörſenberichte. 2 


bell 
en 


Bredlan, 30 Jauuar, Nachmittags (Getreidemarkt). Spirktus 
pr. 100 Liter 100 pCt. pr. Jan. 54, 3), pr April⸗Mai 56, 30 ei, 
Juli — —. Weizen pr. April⸗Mai 179, 00. Roggen pr. Jauuar LS 
155, 8. pr April⸗Mai 147, 50, per Mai⸗Juni —, — Waha 
pr. Januar 53, 00, pr. April⸗Mai 54, 00, pr. Mai⸗Juni 35, 00. Sg 
Zink feſt. Wetter: Trübe. LN 
„Bremen, 90. Januar, Petroleum (Sch lußberichth. Standard 
white loco 11 Mk. u. Käufer. dt 
Hamburg, 30. Januar. Getreidemarkt. Weizen loke une. 
auf Termine und. Roggen loco unv., auf Termine und. Weizen 
126⸗pfo pr. Jan 1000 Kilo netto 188 B., 186 


N G. pr. Januax⸗Februar 
1000 Kile netto 188 B. 185 G., pr. April⸗Mai 1000 Kilo netto 
186 B., 185 G. pr Mai Juni 1000 Kilo netto 187% B., 186% 
Roggen pr. Januar 1000 Kilo netto 157 B., 155 G., 
Februar 1 Kilo netto 157 B., 155 Kilo 
netto 149 B., 148 G. 


loco und pr. Januar . 
„Spiritus ſtia, pr. Januar —, er 
Mai- Juni pr. 100 L. 100 Ct. 
ck. Petroleum feſt, Standard 
B., 11, 10 G., pr. Januar 11, 30 G., pr. ehe 


white loko 11, 
März 10, 80 

Köln, 30. J 
Mi de. 
vr März 19, V, 
17, 00, pr. März 14, 95, 


ktober 31, 30. 
London, Januar, Nachmittags. Getreidemarkt 
Fremde Zufuhren ſeit letztem 
3210, Hafer 12.420 Qrtrs. 
Geſchaft ſchleppend und träge. 
Preiſe wurden knapp behauptet. — 
Liverpool, 30 Januar, Nachmittags. Baumwolle. (Sch 
bericht: Umſatz 8000 B., davon für Spekulation und Export 
Ballen. Angeboten, nverändert. Amerik. Verſchiffungen beſſer gefragt, 


n zit dereh 
dl, Orleans 7%, middling amerikan 7%, fair Dho 
5%, middl. fair Dhollerah 4%, dod middling Dhollerah M. midni, 
Dhollerah 4%, fair Bengal 4, Ke Broach 5%, new fair Domre 
5%, good fair Oomra 5%, fair Madras 5, farr Pernam 8%, fair 
Smyrna 6%, fair Egyptian 8%. 

Liverpool, 30. 
bericht). 


Ivo 10, 50, 
95. Rüb öl matt, loko 29, 80, pr. 


(Schl 
Montag: Weizen 33 410, Se 


Wetter: Regen. 


Mulhmaßlicher Umſatz 8000 Ballen. Weichend. Amerikas 
Ballen amerikaniſche. 9000 B. oſtind. 

Mancheſter, 29 Januar, then, ` 
7%, 12r Water Taylor 9%, 20r Water Micholls 10 d 
Gidlow 11%, 30er Water Clayton 13%, 40er Mulle oll 12, Aan: 
Medio Willinfon 13%, 30 r Warpcops Qualität Rowland 13, 
Double Weſton 1396, 60r Double Weſton 16, Printers %, un 
dhe ypfd. 117. Markt ruhig, Preiſe feft. 

Paris, 30. Januar. Nachmittags. (Produktenmarkt.) (Schlu 
Weise, matt, pr. Jan. 25, 25, pr. Febr. 24, 75, pr. März⸗April 25, 
pr Mai⸗Auguſt 25, 75. Roggen —, pr. Januar —, —, pr. Fe⸗ 
bruar —, —, pr. März April —, —, pr. Mat Auguſt —, — Me 2 1 
matt, pr. Januar 53 25, pr. Februar 53, 00, pr. März⸗April 5 25, 
pr. Mai- Auguſt 55, 25. Rüböl matt, pr. Januar 75, 00, 225 März⸗ 
April 75, 50, pr. Mai⸗Auguſt 77, 00. pr. September⸗Dezember 78, 25 


„30 r Water 


PR 


ter: Schö 


Spir BS ruhig, pr. Januar 53, 00, pr. Mai⸗Auguſt 54, 25. — Wet⸗ ZE 
n. 


Amſterdam, 30. ebe, Nachmittags, (Oereidemarkt) Schluß⸗ ES. 
pr. N oggen pr. Stoder 


bericht. Weizen pr. Mat 268. pr. Nov. „N 
— pr. März 185. Raps pr. Herbſt 363 Fl. 
Antwerpen, 30. Januar, Nachmittags 
Getreldemarkt (Schlußbericht.) Weizen ruh., 
Galatz 19. Hafer feit, Riga 2316. Gerſte unveränd. 
Petroleum⸗Markt (Schlußbericht). 
loko 26 ben, 26% B., pr Januar 26 bez 25% Br., pr. Februar 6 
bez 26½ B, pr. März 27, Br. pr. September 29% Br. Behaupt. 1 
Amſterdam 29 Januar, Nachm. Getreidemarkt Schlußbericht. 
Weiz 5 en rn —, per Mai. 267, pr. ; dor 
—. page r d a „r. „pr. ' 
185. Nübö ! fe 32 , pr. zr. Juli 1809, dr. Dftober 
Schön 


4 Uhr 
Vendee —. 


73 Sh. 9 d 


RESET 


N. 


K 
Die am letzten Mittwoch erzielten 


4 r 8 


„ 


20 Minuten 
Roggen unveränd. S 


Frühjahr 3296, pr Herbfi 34%. — Wetter: 2 
Glasgow, 30. Januar Robeiſen. Mited numbers warrams Se 


Januar, Vormittags. Baumwolle (Arfangs⸗ e, 
niſche Berfüiffungen angeboten. Tagesimport 20,000 B., davon 10,00 ` ` 


121 Water Arumtage 


. 


Raffintrtes, Type weiz. 


Kee EE 


30. Januar. Wind: W. Barometer 27, 11. Thermo⸗ 

meter rug — 1“ R erung: bedeckt. R 
. Am An ge Markte herrſchte im Terminverkehr mit wël 
eine etwas feſtere Haltung vor und Kurſe 8 eine kleine Beſſe⸗ 
o 


g SS — 5 Aenderung — Petroleum. Gekündigt 1000 Barrels. Rün⸗ 
gun 
das Angebot "eet knap 
daurchſetzen. Loko war ſehr ſchwach offerirt. 
Kündtaungsoreis Rm. 57 ser 10.000 Liter⸗yCt. | 
Weizen loko per 1000 Kiloar. 165-207 Rm. nach Qual. gef., 
gelber per dieſen Monat —, April⸗ Nat 182-183 Rm bz., Mai⸗Juni 
183 50 184 Nm bz, Juni⸗Juli 185-186 Rm. bz. — Roggen ein 
er 1000 Kilgr. 153 -171 Rt. nach Qual. gef., ruſſiſcher 153 157,50, 
land. 161—157 ab Bahn bz., per dieſen Monat 155 Rm. bz, Jan.⸗ 


Breslau, 30. Januar. 
Sich befeſtigend. 

Oberſchleſ. 143, 00. N. Oder⸗ 

Lom⸗ 


Frankfurt a. M., 30. Januar Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. 
Schlußkurte.] Londoner Wechſel 204,50. Barifer Wechſel 81.40. Wie⸗ 


ner chſel 182,80. Franzoſen “) 263. Böhm. Weſtb. — Lombar⸗ 
den“] 117. Galiner WR Eliſabethbahn 167%. Noromenbahn — —. 
Prenitattien 195% *). Ruſſ Bodenkredit 91%. Ruſſen 1872 101 Suber⸗ 


rente 69 . Papierrente 64. 1860er, Monte 1124 1864er Yoofe 295,00. 
Amerikaner de 82 98%. Deutſch⸗öſterreich. 82%. Berliner Bankverein 
—. Frankfurter Bankverein 776. do. Wechslerbant GA. Bunt: 
aktien 870. Meininger Bank 8956. Hahn'ſche Effettenbank 111 
Darmſtädter Bank 139,75. Brüſſeler Bank 1026. 
Lombarden ſehr feſt, Banken ſchwach, Bahnen ziemlich feſt, Ans 
lagewerthe feſt. 


) per wedio reſp. per ultimo. 

Berlin, 30. Jan. Den auswärtigen Notirungen entſprechend er⸗ 
öffnete die Börſe in matterer Haltung. Den Verkehr charakteriſirte 
ein bebe Grad von Luſtloſigkeif, fo daß bei überwicgendem Angebote 
die Courſe, die ſchon niedriger eingeſetzt hatten, auch im weiteren Ber⸗ 
laufe der Börſe ſich in weichender Richtung bewegten Nur periodiſch 
trat auf Deckungskäufe bier eine Befeſtigung und Beſſerung der Stim⸗ 
mung ein, die aber an dem Geſammtreſultat nur ment änderte. 

Der Kapitalsmarkt wies eine verhältnißmäßig feſte Tendenz auf, 
während die Kaſſawerthe der übrigen Geſchäftszweige vielfach eine 
ſchwächere Haltung dokumentirten. 8 £ g e 
Der Gelbpſtand iſt als dauern recht flüſſig zu bezeichnen; im Pri⸗ 
— ſtellte ſich das Diskonto auf 3% Prozent für feinfte 

riefe. 


— 


e 


si 


a EG 


: 3 Italieniſche Anl. 67,70 bz 
gonds⸗ H. Actienböxle do. Tabaks. Orl. 6 | 98,75 G 
2 5 Sen erch > 1 
\ 7 efter. Ren 64, 
N Gerlin, den 30. Januar 1875. Oger Serre fi Ae 9 e 
Deutſche Bonds. 13 100 A dn b 
75 Eonſolidirte Anl. Di 105,75 5 5 Looſe 1860 E 112.25 e 
3 EE e - he do. Léen -- 1294,50 d 
> ae e 34] 91,20 bz Fa SC 1 Sg S 
Pen St. Anl. 18553133, 75 G do. Gert A. 3001.15 | 95,00 bz 
2 Katt. 40 Thlr. Obl⸗ — 227,80 do. Pfdbr. III Em. 1 82,75 G 
u Neum. Schld. d 94,00 55 do. Part. O. 500fl.( 4 325,50 G 
9 deichbau⸗Obl. 4100,80 G do. Liqu.⸗Pfandb.ſ! | 6970 
8 Stadt⸗Obl. 5 102,50 b e ene 
x J. Stadt⸗Obl. 700 D e 11 83,00 bz 
a Se — a 9100 ü; ren KE 101, G [bp 
3 dE ' ukar. es. -Lſe.— e? 
Bo Börſen⸗Obl. ö um S Rumän. Anleihe 8 Jg 30b z 8.109. 
d liner A 105750 B Ruſſ. Bodenkredit 91,30 bz 
D do. A 5,1105, 8 do. Nicolal-Obl. 4 86,00 B 
ra 3 u. Ra a 9600 Mr 7 A. v. 625 101,90 bz 
RK do. neue 4 103,50 & E ` 189 8 
ſtpreußiſche 35 86,50 G do. v. 715 1100,70 bz 
als de. 4.85% gë do. 5. Stiegl. Anl. 5 86,50 B 
8 et Br 2 10 bz Se 6. S 2 96,50 8 
— Pommerſche 31 87,75 bz „ 605 167,75 6 
a Led W a Turk. Anleihe 180% | 41,80 & 
2 en 3438523 A do. do. 136916 | 54,75 bz 
a eſif iche Sa 8 do. do. kleineſß 55, G 
SE 755.80 6 do. Looſe fein 97,75 8 

Do. Neuland. 4 | 94,60 bt WEEN, cf, 

do. do. 4101/7 vz Bank⸗ und Kredit⸗Aktien und 

Kur- u. eum ld 97,75 bz Antheilſcheine. 

N Pe ` 5 5 A a ef. Sprite Wrede) hf 50,90 6 © 
e, , e e | Dim & 
D erg. rk. Ban „ 

ES Nhein.⸗Weſtf. 4 92,50 bz Berliner Bank 73,50 B 
Ki EE : 1 d do. Bankverein 77,50 G 
8 1 fbr 5 10700 d do. Kaſſenverein 4 268,90 G 

N nr 3.6 Ce ' do. Handelsgeſ. 15,50 bz 
. lands 1 AN 5 102.50 pe do. Wechslerbankſß 53,25 ba 
meh EE 

rb ch rb 4100, 20 Bk. ow. A tee 60. 

SCH ON nn 107, 8 Bk. f. Sdw. Kwilecki | 60, B 
FC an 5 101.75 da pn Bank 4 |106,00 & 
Laar Prov- Ob 1102.50 8 Vue Ve 988 Gg 
Anbalt. Rentenbr. 1 | 98,10 G Centralb. J. Bauten 5 54, VG 
Meininger Looſe — 18,20 bz Coburg. Creditban 41%, e 

Nein Gren. Pfd. B. 4 100,75 B Danziger Privatbk 5, 
"Ba. Pr. A. v. 18663 165,50 3; Harne EWECH 
Gë E og 3412760 5 Darmſtädter Kred. 4 140, bz 
S Bab. Ste Ee 43.102,50 6 di, ` 00 ` 
eee ee 8 See | 16,00 $ 
Sté St.-Ant. 8105,50 © Deutjeje Union d 1800 b @ 
N Ache Anleihe 1 120.50 B Disc. Commandit 4155,00 D 
Se ram e Genf. Credbk. . Lig. — 
Ga Guer 990 g 31 17175 b Geraer Bank 494,50 4 8 
Sübecker, 4 II S8 ët Gewb. H. Schufterl4 | 65,00 bz 


Gothaer Privatbk.[4 97,50 & 
Hannoverſche Bank 104,90 B 
Königsberger V.⸗B. 4 81, G 


Mecklenb. Schuldv. 3 88,75 
Kiln- Mind. P.-A. 34045 b3 


Ausländiſche Fonds. 


Auer. Anl. 1881 6 103,50 ba Leipziger Kreditbk. 4 143,50 & 
do. do. 1882 gek. 6 97,60 © Luxemburger Bank 108,80 G 
do. do. 1885 6 1102,60 bz G Magdeb. Privatbk. 1 110,00 B 


Meininger Kredbk. 4 89,50 bz 
Moldauer Landesb. 4 50,00 G 


do. Goldanleiheſs 99,10 B 
d 38,10 bz Norddeutſche Zant 4 142,00 bz 


8 102,00 bz 
Km, 10 Töl. Lonſe.— 


5 


Nach Schluß der Börfe: 


en 


a Kilar. — 
Leinöl loko per 1000 Kilogr. ohne Faß 62 Rm. bz. — Rüböl per 


pCt. * 10,000 pCt. loko ohne Faß 558 Rm. ba, per dieſen Monat —, 
loko mit Faß —, 

Nm. br, April⸗Ma 57,558 
Juni⸗Juli 58 8—59 Nm. 
Sept. 60,3606 Rm. bz. — Mehl Weizenmehl Nr. u 27 26 N 


Lombarden 117%. 


Frankfurt a. M., 30 Jannar, Abends. [Effekten⸗Sozietät. 
Kreritaktien 197%, Franzosen 264, Lombarben 117%, Galitier 2134 , 
Bankaktien —, Darmſtädter Bankaktien —, Meiniger Bankaktien 
—, Brüſſeler Bank —, Spanier —. Feſt, wenig Geſchäft. 


Wien 30. Januar. Auf Arbitragekäufe und Deckungen der 
n zum Schluß etwas feſter. Bahnen PU, Staatsfonds ge⸗ 
ragt. 5 

69 ach hört e: Recht feſt. Kreditaktien 215, 50, Franzoſen 289, 00, 
Galizier 234, 00 Anglo⸗Auſtr. 125, 75, Noro bahn —. 


Schlußcourſe.] Papierrente 70, 15. Silberrente 75, 69. 1854 er 
Sonic 103 50. Bankaktien 955, Nordbahn 1925 Kreditaktien 
215, 25. Franzoſen 289, 75. Galizier 234, 00. Nordweſtbahn 146 20. 
do. Lit. B. 71, 20 London 111, 15. Parte 44, 20. Frankfurt 54, 15 
Böhm. Weſibayn —. —. Kreditlooſe 163, 50 1860er Looſe 111, 70. 
Lomb. Giſendatn 129, 00 1864er Looſe 137 59. Unionbank 97, 80 

anlo Auſtr. 124, 30 Auſtro⸗türkiſche —, —. Napoleons 8, 91%. Du⸗ 
katen 5, 25%. Silberkoupons 105, 90. Eliſabethbahn 186,70 Ungariſche 
Prämienanleihe 88, 20. Preußiſche Banknoten 1, Gi, 

Wien, 30. Januar, Nachmittags 1 Uhr 10 Minuten. Kreditaktien 
214, 50, Franzoſen 289, 00, Galister 233, 25. Anglo⸗Auſtr. 123, 50, 
Unienhank 98, 50, Lombarden 129, 25. Schwächer. 


London 29. Januar Nachmittags 4 Uhr 
Aus der Bank floſſen heute 91,000 Pfd. Sterl. 


beſonders lebhaft, aber zugleich zu weſentlich berabgeſetzten Kurſen ge⸗ 
handelt, auch Franzoſen wurden matter bei ziemlich guten Umſätzen, 
während Lombarden wenig verändert und ruhig waren. 


Die fremden Fonds und Renten hatten zu behaupteten Kurſen 
mäßiges Geſchäft für ſich; Italiener und öſterreichiſche Renten waren 
ziemlich lebhaft; Ruſſiſche Pfundanleihen theilweiſe gefragt. 

Deutſche und preußische Staatsfonds, ſowie landſchaftliche Pfand⸗ 
und Rentenbriefe gingen verhältnißmäßig lebhaft zu faſt unperänder⸗ 
ten Kurſen um. Prioritäten blieben behauptet und rubig; Preußiſche 
7 7755 theilweiſe gefragt, Bergiſch Märkiſche 3% Prozent Litt. C. be, 
ebt. 


Nordd. Gr. Cr. A., Bſ7 101,25 bz G Brieg -Neiſſe 44 98,25 G 
Oſtdeutſche Bank 4 76,25 G Kofel⸗Oderberg [493,75 bz 
do. Produktenbk. 4 —, — do. III. Gm 103,50 S G 
Oeſterr. Kreditbanti5 416,0 bz e Zweigb. 35] 80, 
Poſener Prov.⸗Bk. 4 106,75 G Stargard⸗Poſen 4 93, 5 
do. Prov. Wechl. Bk. | 1,25 G do. II. Em. 4 99,50 G 
Pr. Bod.⸗K.⸗A-B. 4 104,40 63 & | do. Il. Em.) 40 99,50 G 
do. Bankantheileſ4z 145,75 bz Oſtpreuß. Südbhn. 5 102,50 G 
do. Ctr.⸗Bd.40pr. 5 119,20 bz Rechte Oder⸗Ufer J. 5 103,50 B 
Roſtocker Bank 4 112,00 G Rhein. Pr.⸗Oblig. 5 93, © 
AEN Bank 4 117,50 G do. v. Staate gar. 35] 86,75 G 
Schleſ. Bankverein 4 105,0 G do. III. v. 1858 u. 604 99,30 bz 
Thüringer Bank 4 90,50 bz do. 1862, 64, 65144 99,30 bz 
Weimariſche Bank 1 83,50 G Rhein⸗Nah. v. Sg. 4102 © 
Sep Oyp. Verficher. 4 128,50 bz G 0. Em. 4102, G 
Ju- u. ausländiſche Prioritäts⸗ Schleswig d 23,00 & 
Obligationen. Thüringer 1. Ser 4 93, G 
Aachen⸗Maftricht 4 91,00 bz do. Il. Ser. 4 Io, 8 
do. II. Em. 90,25 B do. 11. Ser. 43 92,50 G 
do. III. Em. 5 | 9900 B do. IV. u. V. Ser. 4 125,25 B 
Bergiſch⸗Märkiſch. 4100,25 B Salz. Carl⸗Ludwb. 43 93 25 8 
za Il. Ser (conv.) 99,50 G Kaſchau⸗Oderberg I5 | 77,50 B 
III. Ser. 3 v. St g 30 84,30 0 Oſtrau-⸗Friedland [5 | 75,50 G 
do. Lit. BH 84,30 bz Ungar. Nordoftbhn p | 66,80 B 
de. IV. Ser. 99,50 bz do. Oftbabn . 5 | 62,25 G 
do. V. Ser 4 99,00 G Lemberg Czernowißzſo 71,10 G 
do. VI. Ser. 1 99,00 B do. . Em. | 79,50 ba 
do. Oüſſeld.⸗Elb lt 92, B do. II. Em. 5 72,00 G 
do. 1. Ser Hi 98.00 & Mähr.Grenzbah:: 5 | 69,60 G 
de. Dortn.⸗Soeſi | 92,00 B Oeſterr Franz St 4322,50 B 
do. „Ser. 45 98,40 b Oeſtr. Nordweſty. 5 87, G 
do. (Nordbahn) 5 1103,00 d Süböftr. Bin (b.) 3 248,00 bz 
Berlin-Anhalt 96,50 br do. Lomb. Bons 
do. do. 171010 8 de 187516 101,25 G 
do. It. B. 1101 B do. do. de 18765 102,0 & 
Berlin-Wörlitz 103,50 G do. do. de 187/816 105,0 G 
Berlin-Hambur 94,50 bz Czarkow-Azow 5 1100,25 © ' 
do. 1. Got 94,56 4; Jelez⸗Woroneſch 5 99,00 bz 
Berl.-Potsd.⸗Mab. N Kozlow⸗Woroneſchſ5ß 100,25 G 
Lit A. u. B. 4 92,25 @ Kurek⸗Charkow 5 100, b 
do. Lit. CH 92,25 & Buden 5 100,40 $ 
Berl.⸗Stett. II. Em 93,50 B Mosko-Riäſan 5 100,75 G 
do. III. Em. 93,50 B Riäſan⸗Kozlow 5 100,10 & 
de. IV. S. v. St.g. 4102,40 & Schuja⸗JIwanow 5 100,00 8 
do. VI. Ser. do. l | 93,50 8 a 
H D 10 ein: 99, 
Köln- Krefeld Ve ek 9650 A Warſchau⸗Wiener 5 99,90 b 
Stiet. 16. 10,00 V kleinel5 ! 99,90 G 
do. II. Em. 5 104, B Eiſenbahn⸗ Aktien u. Stamm⸗ 
do. do. 4 96, G Prioritäten. 
do. III. Em. | 93, B Aachen⸗Maſtricht 4 30,10 bz 
Cölu⸗Mud. IV. mi 93,40 G Altong⸗-Kieler 5 1111,50 bz 
do. V. Em. (4 9250 G Amſterd.⸗Rotterd. 4 104,00 G 
Halle⸗Sorau⸗Gub. 5 98,70 bz Bergiſch⸗Märktſcheſc 83, bz 
Märkiſch⸗Poſener 5 102,00 & Berlin⸗Anhalt 4 118,00 bz 
Magdeb.-Halberſt. 17100, 3 Berlin⸗Görliz 4 | 60,50 bz 
do. do. 1865411100, 5 do. Stammpr. 5 98,40 bz G 
do. do. 18731441100, BB geit, ot, (gar.) |3 55,25 bz 
do. Wittenb. 3 73,75 B Breſt⸗Kiew 65 62,50 pz 
Niederſchl.⸗Märk. 4 98,00 G Breclau Warſch. S. 5 39, B 
do. I. S. a6 2 fthlr. 4 95,50 G Berlin. Hamburg 1 181,60 G 
do. c. I. u. II. Sr. 4 97,75 G Berlin- Otsd.⸗Mgdſ 4 83,00 bz 
do. con. III. Ser. 4 96,60 G Berlin-Stettin 4 1135,50 By 
Oberſchl. Lit A. 93,00 & Böhm. Weſtbahn 5 85 30 bz 
do. do. B. 31 85,25 b Breſt-Graſewo 5 42,90 B 
do. do. O. 93, 2 Bresl.Schw.⸗Frb. 1 93,60 G 
do. do. D. 93, 8 Köln⸗Minden 4 ‚109,25 bz 
do. do. E. 84,50 G do. Lit. B. 5 105, G 
do. do. F. 45/100, 50 G Crefeld Kr. Kempen 5 1,30 bz 
do. do. G. 99,50 bz Galiz. Carl⸗Vudw. 5 107,25 bz 
do. do. H. 4100,80 bz Halle-Sorau⸗Gub. 1 29,0) bz 
do. Em. u. 18695 103,10 bz do. Stammpr. 5 | 48,50 bz 


——ä—U— nn 


Kreditaktien 196%, Franzoſen 263%, ı Blagvistont 2% pEt. 


Hann. Altenbeken 5 
Löbau-Zittau 31/9180 


9 


Nr. 0 u. 1 25 25—23,75 Rm Noggenmey. Nr. 0 24.2523 25 Rm. 
Nr. 0 u. 1 22 21 Rm. per 100 Kilogr. Brutto unverſt. mt. Sad. — 
Nr. 0 u. 1 ver 100 Kilogr. Brutto unverſt. inkl. Sack 


21,70 21.65 Rm. März⸗April 21,65 R 
Juni 21,60 Rm. dz, Juni Juli do Bu. H. 8 
maeteorologiſche Beobachtungen zu Poſen. 
Datum. Stunde | Therm. | Wind. | Wolkenform. 


Baronıeter 280 
über ber Oſtſee. 


30 Jan ; 11“ 00 + 10 NW 2.3 trübe. Geet, Ni. 

30. e 83 — 08 da | beiter. St. 

31. 2 5 14 — 209] NW 231 ganz beiter. St 

31. achm. 2 28“ 5" 16 — 13 NNW; 23ſtrübe. St., Ca-st. 

31. Abnds. Il 28” 4" 71 — 15 INH 2 bedeckt. St 
28“ 4““ 13 — 18 Wa 


1. Febr. Morags. 6 trübe. St. 


Waſſerſtand der Warthe. 
Poſen, am 22 Januar 1875 12 Uhr Mittags 10 Meter. 
* = 31. S S * — 7 ` . 


F ͤ ͤũù TT 

18: alten. proz. Rente g mbarden 11%. 
dE 
Frankfurt a. M. 20,68. Wien 11,35. Parts 25, 42. Vetersburg 32%. 


L 

Türken de 1865 41. 2% Türken de 1869 285 00 Tür kenlooſe 120, 25 
New⸗Hork. 28. Januar, Abends 6 Uhr (Schlußkurſe.] Hochme 
Notirung des Goloagtos 13%, niedrigſte 12%. Wechſel ouf London 
in Gold 4 D. 87 C. Goldagio 13%. % Bonos de 1885 119%. de. 
neue öproz. fundirte 115%. Bonos do 1887 119%. Exie⸗Bahn 2856 
Zentral⸗Pacific 96%. New Pork Zentralbahn 102. Baumwollen in 
em - Pork 15%. Baumwolle in New Orleans 14%. Mehl 5 D. @ ©. 
Raffin. Petroleum in New Pork 12%. do. Pbadelphia 12%. Rother 


Frühjahrsweizen 1 D. 2 C. Mats (old mixed) Gi C. Zucker (Fair | 


Bon den öſzerreichiſchen Spekulationspapieren wurden Kreditafiten , _ Das Geſchäft in Eiienbahnaftten zeigte beute etwas größere Zeg: 


ſamkeit, die Kurſe kounten ſich durchſchnittlich behaupten. 

Die Rbeiniſch Weftfäliſchen Deviſen und Oberſchleſiſche waren feſt 
und ziemlich lebhaft Auch leichte inländi che Aktien nicht unbelebt, wie 
namentlich Halle Soran Gubener, Märkiſch Poſener und Berlin- Bir» 
litz. Von fremden Eiſenbahnwerthen waren Oeſterreichiſche Nebendah⸗ 
nen mehrfach ſchwä nen; Galizier und Norbweſtbhahn matter, aber im 
niemlichem Verkehr. Numäniſche Stammaktien blieben feſt und ruhig. 

Bankaltiin und Induſtriepapiere batten zu ſchwach behaupteten 
Kurſen nur geringfügige Bar für ſich; deren ſpekulative Deviſen 
wurden matter, wie beſonders Diskonto⸗Commandit⸗Antheile, Laura ` 
hütte undere Montanwerthe; Dortmunder Union behauptet. — Börſen⸗ 


chluß feſt. 
375 7 Induſtrie⸗Papiere. g 


Küttich⸗Limburg 413,50 Aquarium: Aktien 6 3 
Set eee 
Märkiſch⸗Poſen 4 | 29,10 bz Berliner Papierfb. — 2975 


do. Bockbrauerei — 58, 
do. Brauer. Tivoli. — 87,75 bz 
50 


S Brauer. Patzenhof. — 1 B 

dë ke, 770 40 ‚1.20 B — . 25 1 8 

=; 80 gh B. 9 10 d Brest. Br.(Wiesneri—) 25 B 8 
Mainz-Ludwigsh. 4 118, b: Se CH = 5 ur — 
Münſter⸗Hammer 4 98,75 B Elbing. M. Eſſenb. = 875 8 
Niederſchl.⸗Märk. 4 éi e Flora, Get Ber — 1875 e 
Abe, ehe 1 48 Forſter, Tucfabrik — 49,50 bp 
Oberheff. v. Sgr. 71.5 ® Sammie Bonzob — 450 B 
rt Tea CD 2 142,50 bz WCS aſch. G. * 
Se 8 Slate. 185, 8 Ken, u. Laurahütte — 126, b: 

0. Südb Lomb.) 5 221, b Königsberg Vulkan — 29,0 B 31,258 
do. Sü b.Comb. ) 5 227 D Su ai Gar in ; € 
9 1 en 1935 8 Fabrik (Egells) — 28,50 G 

D. a ` 725 2 * 
Rechte Oderuferb. 5 110125 9 zen 2 S 64, 8 
5 Ceci? Pr 4 65,80 6 RedenhütteAkt.⸗G. — 25,50 B 
SH ge 4 116,50 * Saline u. Soolbad — 42,50 B 
do. Lit. B. v. St.g. 1 92,25 bz Lat eg, ve JS 89,50 bz 
Rhein⸗Nahebahn 4 | 21,00 b Wei D fi pr. Br. — 32,50 @ 
Ruff AE 5 106,10 6 oülbanku. Wow. — &, G 
Stargard⸗Poſen R 
Geer Eiſenbahn 5 | 33,00 d VBerficherungsd-Altien. 
Schweizer Weſtb. 4 | 20,10 G V 

do. Union 4 | 10,30 9 Aach Rück⸗VerfG. — 1638 & 
e e 4 1111,25 Allg. Eiſenb. Vf. G. — 1470 & 

do. B. gar. 490,90 67 Berl. Sd. u. W. B G. ms o 
Tamines Landen 4 6,80 G do. Feuer⸗Verſ. G. — 1010 & 


Warſchau⸗Wiener 5 256,30 Du 


do. Hagel⸗Afſ.⸗G —495 
do. Lebens ⸗V.⸗G. 
Colonia, F.⸗V.⸗G. 


Gold, Silber u. iergeld. Concordia, L.⸗V. G. — 1986 & 
f Vavtergeld. Deriſche F. B. 05 
Louisdor — — — do. Trſp.-V.⸗G. 10 © 
Souvereigns I] 20.45 G Dread Allg. Trſ.⸗VB. — 810 @ 
Napoleonsdor — 16,31 bz Düffeldorf. do, — 1050 G 
Har — 4,18 G Elberfeld. FV. G. 2390 G 
Imperials — 16,75 % Fortuna, WAS u 8 
Fremde Banknoten — 99,80 B Germania, L. V. G. — 0 
do. (einl. . Leipz.) — 99,87 bz Gladbacher. V. G. — 1194 8 
Oeſterr. Banknoten. — 182,80 bz Kölniſche Hag 3.6 E 
do. Silbergulden — 192,50 E) do. Rückverf. — 348 G 
Ruff. Not. 100 R. — 288,50 45 Leipziger Feuerv G. — 6000 b 
Magd. All. Unf. V. — 299 d 

de Deet — 2300 G 

do. Hagel⸗Verſ. G. 
Wechſel⸗Kurſe. do. Ledens⸗V.⸗G.— E 


Berliner Bankdist.|6 
Amſterd. 100 fl. 8ST. 3174,25 bi 


do. do. 2M. 3178.0 bi Rieder. Güt- Aff. G. Jeep oe 
London 1 Eſtr. 8 T. 6 20,30 ba Nordſtern, Leb. V. G Je B 
Paris 100 Fr. 8 T. 45 81.45 bz el G. — 90 8 

do. do. 2M. D 5 do. Hyp. V.⸗A. G — 128 50 bz 
Belg. Bankpl. 100 S do. KebensB..&./—1295 e 
8 T4 8145 3 do. Nat.⸗Verſ. G. — [650 B 


Wien 150 fl. 8 T. 
Augsb. 00 fl. 2 N. 5 170,00 G 
Leipzig 100 Thl. 8ST. 53) — — 

Pekersb. 100 R. 3 W. 6 281,20 bz 


Wag 1058. 6 282.0 Di 


Druck und Verlag von I. Deter d. Jomp. (K. WI fe) te Pon 


8100 bz 
5 1182,75 bz 
2M. 5 181,50 bz 


do. 100 Fr. 2M. Providentia, V.⸗G. — 38, o 
Rhein.⸗Wſtf. Lloyd. — — — 
do. do. Rück⸗V. G. — 186 B 
Sächſiſche do. do. 1182 & 
Schleſ. Feuer⸗V. G. — 570 G 
Thuringia, Verſ. G. — 305 G 
Union, Hagel⸗Geſ. — 321 G 
do. See- u. Zu Bl — — 


do. do. 


do. do. 3M. 6 279 30 bz 


